1 
Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 


i. V. F. Hach ſeld 


in Poſen. 


Ar. 348 


Die Wahlen in Griechenland. 


Nach einem mit ungewöhnlicher Leidenſchaft geführten 
Wahlkampfe ſind die Wahlen in Griechenland nunmehr zum 
Abſchluß gekommen. Das Ergebniß iſt ein vollſtändiger Sieg 
des Herrn Trikupis und König Georg, der bei einer Nieder⸗ 
lage des Letzteren wahrſcheinlich zur Abdankung ſich hätte 
entſchließen müſſen, kann als Sieger über Delijannis ſeine 
Reiſe nach Kopenhagen zur goldenen gag ſeiner Eltern 
beruhigt antreten. Die nächſte Folge der Wahlen wird wohl 
die baldige Berufung des Herrn Trikupis zur Regierung ſein, 
denn wenn es nach dem Slönige gegangen wäre, hätte derſelbe 
ſchon ſofort nach der Entlaſſung des Herrn Delijannis die 
Zügel der Regierung ergriffen. Herr Trikupis aber, welcher 
wenigſtens noch den Schein eines parlamentariſchen Vorgehens 
wahren will, lehnte die Zumuthung des Königs ab, weil er 
damals faſt gar keine Anhänger in der Kammer hatte, und ſo 
bewog König Georg den Herrn Konſtantinopulos, von der 
„dritten“ Partei ein neues Miniſterium zu bilden, deſſen 
Exiſtenzberechtigung um ſo mehr beſtritten werden muß, als 
ſelbſt die hervorragendſten Genoſſen ſeiner eigenen Partei jede 
Theilnahme an dem neuen Kabinet abgelehnt haben. Nachdem 
dieſes ſeine Schuldigkeit gethan, d. h. die Delijanniſten mit 
allen erlaubten und unerlaubten Mitteln bei den Wahlen be⸗ 
kämpft hat, wird es wieder gehen können. Scheint die Re⸗ 
gierung doch nicht einmal die wenigen von ihr begünſtigten 
Kandidaten alle durchgebracht zu haben und ſind doch mehrere 
Miniſter ſelbſt unterlegen. 

Die Freunde des Königs behaupten bekanntlich, daß der⸗ 
ſelbe genöthigt geweſen ſei, den Premierminiſter Delijannis 
zum Rücktritt vom Amte zu zwingen, weil ſonſt des Letzteren 
Finanzwirthſchaft zum Bankerotte Griechenlands geführt hätte. 
Detannis behauptet dagegen, daß der König in jeinem Vor: 
gehen gegen ihn durch Intriganten, gewiſſenloſe Politiker und 
niedrige Couliſſiers beeinflußt worden fei; er (Delijannis) habe 
die Mehrheit der Kammer auf ſeiner Seite gehabt und es 
liege daher im Intereſſe des Staates, der Krone begreiflich zu 
machen, daß eine derartige Anwendung der Verfaſſungsgeſetze 
nothwendigerweiſe zu Kataſtrophen führen müſſe. Man müſſe, 
ſo führte Herr Delijannis in ſeinen Wahlreden aus, das 
Vaterland durch eine gewiſſenhafte Willenskundgebung retten, 
damit die Bevölkerung nicht gezwungen ſei, die beſtehende 
Ordnung durch eine Revolution umzuſtürzen. Man hatte aus 
dieſen Worten des Herrn Delijannis den Schluß gezogen, er 
habe für den Fall, daß die Wahlen nicht in ſeinem Sinne 
ausfallen ſollten, eine Volkserhebung als unausbleiblich an⸗ 
kündigen wollen. Wahrſcheinlicher iſt aber wohl, daß der greiſe 
Politiker einen Sieg ſeiner Anhänger überhaupt nicht er⸗ 
wartet hat. 

Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß, obgleich der Krone das 
Recht auf Entlaſſung der Miniſter unzweifelhaft zuſteht, die 

tt, wie Georg J. ſich eines ihm unbequemen Miniſters ent⸗ 
ledigte, keinesfalls zur Nachahmung empfohlen werden kann. 
err Delijannis wurde aus dem Amte gejagt, obgleich er doch 
thatſächlich noch die Unterſtützung von mehr als drei Vierteln 
der Kammer für ſich hatte, und die Neuwahlen wurden nicht, 
wie ſich's gehörte, ſofort, ſondern nach drei Wochen aus⸗ 
geſchrieben. Auf dieſe Thatſache hat denn auch der greife 
elijannis in feiner Wahlagitation gleichfalls mit beſonderem 
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aſſene Miniſter, wie ſchon oben erwähnt, dabei noch darauf 
hingedeutet hat, daß wenn es 7 gelingen follte, auf legalem, 
verfaſſungsmäßigen Wege, d. h. urch die Wahlen, die vor⸗ 
handenen Uebel zu beſeitigen, man denſelben durch Konſpira⸗ 
tionen und Erhebungen werde beizukommen ſuchen müſſen, ſo 
mögen, wie geſagt, ängſtliche Leute hierin wohl eine Ankün⸗ 
digung von Aufſtänden nach den Wahlen geſehen haben, dieſe 
tragen indeſſen, woran wir auch noch erinnern möchten, nicht 
genug Rechnung der Großſprecherei, wie fie zu Wahlzeiten 
nicht blos in Griechenland gang und gäbe iſt. 

Eine offene Frage iſt es ohne Zweifel, ob nur die Sorge 
um den von Delijannis angeblich ruinirten Kredit Griechenlands 
im Auslande den Anlaß zu der Amtsentſetzung des früheren 
Miniſterpräſidenten gegeben hat, denn es wird Niemand be⸗ 
8 wollen, daß unter der Regierung des jetzigen Ver⸗ 
rauensmannes der Krone, des Herrn Trikupis, eine muſterhaft 
zu nennende eee geherrſcht hätte. Die „Frankf. 
Ztg.“ erinnert z. B. an die anſcheinend vergeſſene Thatſache, 
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daß dieſer Herr ſeiner Zeit 30 Millionen aus dem Erträgniß 
der Anleihe für die Eiſenbahn Piräus⸗Lariſſa, welche den 
Anlaß zur Miniſterklage gab, ungeſetzlich verwendete, und das⸗ 
ſelbe Blatt ruft ebenſo der leichtvergeßlichen Menſchheit die 
Thatſache ins Gedächtniß, wie gewaltig gerade unter dem Re⸗ 
gime dieſes Staatsmannes auch die Schuldenlaſt Griechen⸗ 
lands, nämlich von 380 auf 600 Mill. Dr., "angewachjen ift. 
Die griechiſchen Wähler gaben denn auch ihrer unzweideutigen 
Mißbilligung über dieſe Finanzwirthſchaft trotz aller von den 
Anhängern des Herrn Trikupis unternommener Beſchönigungs⸗ 
Verſuche bei den vorletzten Wahlen im Jahre 1890 dadurch 
Aue druck, daß fie ſeinem Gegner Delijannis eine überwälti⸗ 
gende Mehrheit in der Kammer verſchafften, während ſie Herrn 
Trikupis den Laufpaß gaben. Dieſer hat deshalb in der letzten 
Zeit bei ſeinen diesmaligen Wahlreden von finanziellen und 
wirthſchaftlichen Fragen auch möglichſt wenig geſprochen, weil 
er eben weiß, daß das Vertrauen ſeiner Landsleute zu ſeinen 
Finanzkünſten kein allzugroßes ziſt, dagegen hat er aber deſto 
kräftiger in Chauvinismus gemacht, indem er den Großmachts⸗ 
figel der hierfür jo leicht empfänglichen Griechen anſtachelte 
und ihnen die Verwirklichung der bekannten uferloſen Pläne 
von der Schaffung eines Großgriechenlands durch eine nun⸗ 
mehr erfolgende Verſtärkung von Heer und Flotte in Ausſicht 
ſtellte, obgleich er ſ. Z. ähnliche Aeußerungen von Deli⸗ 
jannis, der früher ebenfalls gegenüber von Deputationen und 
Abordnungen häufig verſprach, „er werde die ewigen Ziele 
. verwirklichen können“, nicht genug verurtheilen 
onnte. 

Man wird deshalb nicht ohne Berechtigung annehmen 
dürfen, daß der wahre Grund zum Sturze des allerdings 
anmaßend und rückſichtslos gewordenen Herrn Delijannis zu 
ſuchen iſt in der perſönlichen Abneigung des Königs gegen 
ihn und in dem Widerſtand, welchen er als Kriegsminiſter 
verſchiedenen vom Könige gewünſchten Beförderungen in der 
Armee, unter anderm der des Kronprinzen zum Brigadegeneral, 
die jetzt nach den Wahlen ſofort erfolgt ift, entgegengeſetzte. 
Der König war erbittert über das ſelbſtherriſche Auftreten 
ſeines Miniſterpräſidenten und deshalb entſchloſſen, ſich ſeiner 
unter allen Umſtänden zu entledigen. Er wagte ſchließlich 
den kühnen Verſuch einer Kraftprobe, um zu ſehen, wer ſtär⸗ 
ker ſei, er oder Delijannis. Das Experiment war ſicherlich 
nicht ohne Gefahr, denn ein drohender Aufſtand wurde nur 
durch die energiſche Haltung der Athener Garniſon, der der 
König deshalb ſpäter mit gutem Grunde dankte, niedergehalten, 
allein der König hat jetzt geſiegt, und wer den Erfolg für 
ſich hat, deſſen Thun iſt in den Augen der Menſchheit im 
Allgemeinen und der wandelbaren Griechen im Beſonderen, 
wenigſtens für den Augenblick, gerechtfertigt und er iſt der 
Held des Tages. 

Wie lange dieſe Stimmung in Griechenland vorhalten 
wird, iſt allerdings eine andere Frage. 
lichen und politiſchen Lage des Landes wird ſich in Folge 
des jüngſten Wahlergebniſſes kaum eine irgend wie erhebliche 
Aenderung vollziehen, dagegen werden von dem großen Heer 
der Beamten, wie üblich, zwei Drittel entlaſſen werden, um 
Anhängern der ſiegceichen Parteiführer Platz zu machen, und 
ebenſo wird Herr Trikupis kaum in der Lage ſein, die eigent⸗ 
liche Quelle aller finanziellen Verlegenheiten Griechenlands, 
nämlich die militäriſchen und maritimen Rüſtungen, zu ver⸗ 
ſtopfen, und ſelbſt, wenn er dazu gewillt wäre, wird er es, 
nachdem er ſich einmal im Wettbewerb um die Macht zu 
Aeußerungen hat hinreißen laſſen, welche ganz im Geiſte der 
panhelleniſchen Beſtrebungen gehalten waren, in Konſequenz 
dieſer ſeiner Aeußerungen nicht können. Summa Summarum: 
Die verfahrenen Finanzverhältniſſe werden auch unter ihm 
kaum eine dauernde Geſundung erfahren und das Vertrauen, 
welches er momentan bei den europäiſchen Bankiers und Kapi⸗ 
taliſten beſitzt auf Grund von Leiſtungen, die weit zurückliegen, 
wird vielleicht gar bald in ebenſo großes Mißtrauen ſich 
verwandeln. 


Deutſchland. 


— Berlin, 19. Mai. Die Frage der Berliner 
Weltausſtellung bekommt eine ganz neue und ſehr erfreu⸗ 
liche Wendung durch den ſchönen Wetteifer, mit welchem ſich 
hieſige kapitalskräftige Privatperſonen die Bildung eines 
Garantiefonds angelegen fein laſſen. Kaum, daß der Ge⸗ 
danke eines ſolchen Garantiefonds in die Diskuſſion geworfen 
worden iſt, ſo hat ſich bereits eine ſtattliche Anzahl von 
Männern gebildet, die mit großen Summen für das Unter⸗ 
nehmen eintreten wollen. Heute wird berichtet, daß ein hieſi⸗ 
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Beſitzer eleganter Reſtaurationen Unter den Linden haben eben⸗ 
falls ihre Bereitwilligkeit erklärt, 100 000 Mark herzugeben. 
Berückſichtigt man, daß dies erſt ein Anfang iſt, ſo iſt die Er⸗ 
wartung keineswegs übermäßig ſanguiniſch, daß wohl 20 Mil⸗ 
lionen auf ſolche Weiſe zuſammen gebracht werden könnten. 
Die Beiträge des Reichs, wie der Stadt könnten beim Vor⸗ 
handenſein eines ſtarken Garantiefonds natürlich entſprechend 
verringert werden, und der Entſchluß zur Veranſtaltung einer 
Weltausſtellung wäre ſo im gleichen Maße erleichtert. Die 
Zuverſicht, mit der Geſchäftsleute und Induſtrielle große 
Summen von ihrem Vermögen opfern wollen (denn eine Ver⸗ 
luſtchance iſt ja immer dabei), hat neben ihrem praktiſchen 
Zweck vor allem die wichtige pſychologiſche Bedeutung, daß 
jene Perſonen, die alleſammt zu einem Urtheil über die Aus⸗ 
ſichten einer Weltausſtellung berufen und fähig erſcheinen, ein 
ſtarkes Vertrauen auf das Gelingen haben. Es könnte 
ſich am Ende herausſtellen, daß dieſe Berliner Weltausſtellung 
nicht nur nicht zu früh kommen, ſondern ſchon längſt hätte 
ſtattfinden können, ohne daß das Reich, die Stadt und 
die deutſche Induſtrie dabei einen Schaden hätten zu be⸗ 
fürchten brauchen. In ſolchen Dingen bedarf es oft nur 
des erſten Anſtoßes, um ein großes Ganzes erfolgreich 
in Bewegung zu ſetzen. Mit Genugthuung muß es erfüllen, 
daß jetzt auch die rheiniſch-weſtfäliſchen Großindu⸗ 
ſtriellen ihren anfänglichen Widerſtand gegen eine große 
Ausſtellung in Berlin aufgegeben haben. Eine Auslaſſung 
der „Berl. Pol. Nachr.“, die aus jenen Kreiſen zuweilen Mit⸗ 
theilungen erhalten, läßt gar keinen anderen Schluß zu, als 
daß die betreffenden Großinduſtriellen nunmehr bereit ſind, ſich 
an der Ausſtellung mit allen Kräften zu betheiligen. Die 
Zurückhaltung, die ſich der deutſche Handelstag durch ſeine 
letzte, in dieſer Sache ergangene Kundgebung auferlegt hat, 
kann unter ſolchen Umſtänden eher noch dahin führen, daß 
das Unternehmen energiſcher betrieben wird, als daß es ſtockt. 
Die Zeichnungen für den Garantiefonds würden ohne das 
Bedenken, daß die Angelegenheit in Folge der Reſerve des 
Handelstags verfahren werden könnte, ſchwerlich ſo ſchnell und 
in ſo anſehnlichem Umfange gekommen ſein. Daß der Reichs⸗ 
kanzler und die verbündeten Regierungen keine prinzipiellen 
Gegner der Weltausſtellung ſind, weiß man. Daß ſie nicht 
gerade enthuſiaſtiſch für den Plan geſtimmt ſind, braucht der 
Sache durchaus nicht zu ſchaden. Es iſt kein Gebot der 
nationalen Ehre, kein Haſchen nach Preſtige, weshalb wir 
Deutſche eine große Ausſtellung machen wollen, ſondern wenn 
ſie zu Stande kommt, dann wird ſie der Ausdruck einer 
inneren Nothwendigkeit ſein. Fehlt dieſe Nothwendigkeit, 
dann iſt es beſſer, man läßt die Hand davon. Daß ſie aber 
vorhanden iſt, das zeigt das einmüthige Verlangen aller be⸗ 
theiligten Berufs- und Erwerbskreiſe und das förmliche Drängen 
zu Zeichnungen für den Garantiefonds iſt gewiß nicht das 
ſchlechteſte Sympton für die innere Geſundheit des Gedankens. 
Es ſieht nicht darnach aus, als ob die Weltausſtellung nicht 
zu Stande kommen ſollte. 

— Da der Kaiſer erſt am Sonnabend der nächſten 
Woche von den Jagden in Oſtpreußen zurückkehren will, 
ſo iſt damit erwieſen, daß der Beſuch des Zaren erſt nach 
den Kopenhagener Feſtlichkeiten ſtattfinden [kann. In 
den Hofämtern ſind beſondere Vorbereitungen auf fürſtliche 
Beſuche bisher nicht wahrzunehmen geweſen. Kommt der Zar 
erſt im Juni, ſo würde ſeine Anweſenheit hart mit der des 
italieniſchen Königspaares zuſammenſtoßen. König Humbert 
wird am 6. Juni erwartet, und ungewöhnlich wäre es immer⸗ 
hin, wenn der eine Beſuch durch die Hinterthür hinausginge, 
während der andere ſoeben zur Vorderthür einträte. In die 
erſte Juniwoche fällt nun auch das Pfingſtfeſt; der Zar wäre 
hiernach in den allererſten Tagen des Monats zu erwarten. 
Mit der längeren Abweſenheit des Kaiſers von Berlin erledigt 
ſich auch eine Angabe der „Hamb. Nachr.“, wonach der 
Herzog von Cumberland auf der Reiſe nach Kopenhagen 
dem Berliner Hofe einen Beſuch abſtatten will. In Berlin 
weiß Niemand von einer ſolchen Abſicht. 

— Ueber die angeblichen Verſuche der Aus— 
ſöhnung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck 
verbreitet ſich neuerdings ein Berliner Berichterſtatter der 
Münchener „Allg. Ztg.“ folgendermaßen: 

Ein Telegramm des Kaiſers Wilhelm an 
die Familie Hoyos exiſtirt nicht, und damit ent⸗ 
fallen, wie ich Ihnen mit voller Authentizität verſichern kann, alle 
dadurch hervorgerufenen Schlußfolgerungen. Es iſt dies eine 
Frage des Taktes, die ſich Jedermann leicht *. beantworten 
önnte. Unmöglich konnte Kaiſer Wilhelm die ihm unbekannte 

amilie beglückwünſchen, ohne gleichzeitig einen Glückwunſch an die 
ltern des Bräutigams nach Friedrichsruh zu ſenden. Wäre letz⸗ 
teres geſchehen, ſo hätte dies vielleicht Bedeutung eben, da es 
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war abſolut keine Nede. Beim Rücktritt des Miran Bienen 
find von allerhöchſter Stelle die energiſchſten Verſuche gemacht 
worden, den Grafen Herbert Bismarck dem Dienſt zu erhalten (22), 
es wurde ſogar der Fürſt ſelbſt angegangen, auf ſeinen Sohn in 
dieſer Richtung einen beſtimmenden Einfluß zu üben (? 2). Da⸗ 
mals hätte Graf Bismarck wohl jeden Botſchafterpoſten haben 
er hat dies zu jener Zeit abgelehnt, weil er, und gewi 
mit vsllem Rechte, geltend macht, daß er nach ſeiner ganzen 
Vergangenheit diplomatiſche Inſtruktionen von dem in den Ge⸗ 
ſchäften völlig unerfahrenen Nachfolger ſeines Vaters nicht an⸗ 
nehmen könne (1). Dieſer Grund beſteht auch heut unverän⸗ 
dert fort. . 2 

— Von einem Richter wird uns geſchrieben: 

Vor einigen Monaten wurde vor dem Landgericht zu 
Magdeburg eine Anklage gegen den Sozialdemokraten 
Po us wegen Mgieltuspelel gung verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf Schuldig. Wir haben den damaligen Zeitungsbericht für 

ößtentheils irrig gehalten. Daß das Urtheil auch auf 5 Jahre 
Ehrverluſt gelautet hat, was rechtlich überhaupt unzuläſſig iſt, iſt, 
wie wir ieh, zu unſerer Ueberraſchung ſehen, allerdings richtig 
eſen. Das Allerauffälligſte aber war, daß nach dem Bericht 
us in dem Vortrage, der die Majeſtätsbeleidigung enthalten 
aben ſoll, von unſerem Kaiſer gar nicht geſprochen hat. Am 
17. d. Mts. iſt in Folge eingelegter Reviſion die Sache vor dem 
Reichsgericht verhandelt worden, und das Reichsgericht hat die 
Reviſion für begründet erklärt. Auch diesmal iſt der Bericht der 
Zeitungen ſicher zum großen Theil falſch. Der Staatsanwalt ſoll 
erklärt haben: „Die Frage, ob Majeſtätsbeleidigung Ne könne 
das Reichsgericht nicht nachprüfen, da dieſe Frage weſentlich that⸗ 
ſächlicher Natur ſei und daher durch das Geſetz die Prüfung dem 
Gericht entzogen werde.“ Selbitveritändlih iſt nur die Frage. 
was ein Angeklagter geſagt hat, thatſächlicher Natur; die andere 
Frage, ob eine feſtgeſtellte Aeußerung eine Majeſtätsbeleidigung 
enthält, iſt juriſtiſch. Das iſt jedem gebildeten Laien klar. So 
wenig der Staatsanwalt den angeführten Satz ausgeſprochen haben 
kann, ſo unglaublich iſt auch, daß die Ausführungen des Verthei⸗ 
digers in dem Bericht auch nur annähernd treu wiedergegeben 
find. Einen jo jämmerlichen Vertheidiger, wie ihn nach dem 
Berichte Herr Pöus gehabt haben müßte, giebt es in deutſchen 
Landen nicht. Wir wollen indeß heute nur einen Punkt beſprechen, 
der über den mancherlei anderen Sonderbarkeiten dieſes Prozeſſes 
überſehen worden iſt, während man erwarten müßte, daß er das 
größte Aufſehen errege. Pöus hat, wie oben ſchon erwähnt wurde, 
nicht vom Kaiſer geſprochen, ſondern ſeine Ausführungen bezogen 
a auf das Königthum als Inſtitut. Wir unterlaſſen die 
edergabe der betreffenden Stellen aus formeller Achtung vor 
einem richterlichen Urtheil, das jetzt allerdings aufgehoben iſt. An 
ſich iſt der Inhalt dieſer Sätze nicht derart, daß wir gegen die 
Reproduktion Bedenken hätten. Es genügt zu ſagen, daß die 
Erkenntniß des Magdeburger Landgerichts den Unterichied zwiſchen 
dem Urtheil über eine Perſon und dem über eine Einrichtung, mit 
der die Perſon verknüpft iſt, überſieht. Das tägliche Denken macht 
dieſen Unterſchied, der ein real begründeter it; daß Richter ihn 
überſehen oder, was auch möglich iſt, für unbegründet halten, iſt 
uns nicht faßlich Allerdings enticheidet nicht die bloße Faſſung 
darüber, ob ein Vorwurf oder eine Beleidigung eine Perſon oder 
eine Einrichtung trifft; man kann vom Königthum ſprechen und 
dabei einen beſtimmten Regenten treffen, und man kann von den 
Königen ſprechen und lediglich die Inſtitution der Monarchie im 
Auge haben. Die Aeußerung des Herrn Pöus bezieht ſich ganz 
ausſchließlich auf die Monarchie als Einrichtung. Wir halten 
aus dieſem Grunde eine Verurtheilung wegen 
Majeſtätsbeleidigung für unmöglich. Eventuell iſt 
aber noch ein anderes Moment zu erwägen. Auch wenn jemand 
von „den Königen“ ſpricht, jo bezieht ſich fein Urtheil nicht buch⸗ 
ſtäblich auf alle Könige und den Landesregenten mit, ſondern nur 
auf das durchſchnittliche Verhalten der Könige. 
Wenn jemand ausſpricht, daß die Soldaten ehrlich ſind, ſo liegt 
darin nicht, daß es einen unehrlichen Soldaten nicht geben könne. 
Die Annahme, daß der gegenwärtige deutſche Kafſer abſolut dem 
Durchſchnitte der Regenten entſpreche und unmöglich von einem 
den meiſten Königen eigenen Mangel frei ſein könne, würde viel⸗ 
leicht eine Majeſtätsbeleidigung enthalten, und etwas wie dieſe An⸗ 
nahme liegt dem Urtheil des Magdeburger Landgerichts zu Grunde. 
Es wäre ſehr bedenklich, als Majeſtätsbeleidigung Worte über die 
Monarchie zu beſtrafen, die ſtrafgeſetzlich anderweit gefaßt werden 
können, ſoweit das Strafgeſetz eben Angriffe auf die Monarchie 
als ftaotliche Einrichtung mit Strafe bedroht. 

— Die nächſte Sitzung der „Siebener⸗Kommiſſion“ 
(Vorſitzender Geh. Regierungsrath Dr. Hinzpeter), iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach auf den 31. d. M. angeſetzt. 

— Ueber die Börſenenquetekommiſſion erfährt die 
„Nat.⸗Z.“, daß die Verhandlungen nunmehr in das Stadium eines 
beſchleunigteren Tempos zu treten beginnen. Die Vernehmungen 
des Geheimen Kommerzienraths Heimann als Vertreters der 
Breslauer und des Herrn Arnhold als Sachverſtändigen der 
Dresdener Börſe ſind beendet. 5 

— Der vielgenannte Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze 
ſtammt, wie der „Reichsbote“ mittheilt, aus Schleſien und iſt 
alter Herr der Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks, die 


Mittag En Beſuche 
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früheren Jlirzenten eine ſtarke Richtung zur 


Wie 


namentlich in 
freiſinnigen Demokratie hatte. 

* Hamburg, 18. Mai. Die zn Nachr.“ ſchreiben: 
wir erfahren, treffen Graf und Gräfin Hoyos mit ihrer Tochter, 


der Gräfin Marguerite, der Braut des Grafen Herbert 
Bismarck, in a des Letzteren künftigen Sonnabend 

n Friedrichsruh ein. ürſt Bismarck 
beabſichtigt, dieſen Beſuch demnächſt zu erwidern und an der 
Hochzeit des wage Paares, die gegen Ende Juni in Fiume 
ſtattfinden ſoll, theilzunehmen. Alsdann dürfte ſich der Fürſt auf 
der Route durch Bayern zur gewohnten Kur nach Kiſſingen 
begeben. Auch iſt ein vorheriger Aufenthalt in Gaſtein nicht aus⸗ 


geſchloſſen. 
München, 18. Mal. Gegen den verantwortlichen Redakteur 
Herrn Calwer von der ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt“ 


it, wie ſchon mitgetheilt, wegen des Verbrechens der Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrath das Unterſuchungs verfahren 
eingeleitet worden. Den Grund dieſer Maßregel gab dem 
„Vorwärts“ zufolge ein Bild ab, welches die „Münchener Poſt“ 
zur Verherrlichung der Maifeier gebracht hatte und auf welchem 
die Symbole des Aberdeen der Kirche und des Kapitalismus 
als Typen einer überwundenen Kulturepoche dargeſtellt waren. 


Rußland und Polen. 
R Petersburg, 17. Mai. [Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Angeſichts der ſchlimmen geſundheitlichen 


Zuſtände in der aſiatiſchen Türkei faßte die Regierung F 


den Entſchluß, Pilgerpäſſe weder dorthin, noch nach Perſien 
in dieſem Jahre auszufolgen. — Im Juſtizweſen ſteht eine 
Veränderung zu erwarten, die gewiß Billigung allerſeits finden 
wird; ſie beſteht in Verſchärfung der Straffälligkeit 
gegen die öffentliche Sittlichkeit. Namentlich ſoll die 
Verantwortlichkeit der Eltern in Bezug auf ihre Kinder, d. h. 
Verführung dieſer zum Laſter Berückſichtigung finden. Das 
betreffende Projekt iſt im Juſtizminiſtertum bereits ausgear⸗ 
beitet. — Der als Nachfolger des Generallieutenants Greſſer 
zum Petersburger Stadthauptmann ernannte Generalmajor 
à la suite Viktor v. Wahl, welcher ſeine militäriſche Aus⸗ 
bildung als Ingenieur erhielt, wurde 1859 Offizier und 
zwanzig Jahre ſpäter bereits Generalmajor. Militäriſch 
funktionirte er bis 1886, zuerſt namentlich in Polen, als 
Adjutant des Grafen Berg. Vor ſechs Jahren trat er als 
Gouverneur von Volhynien in den Zivildienſt und verblieb 
auf dieſem Poſten bis 1889, wo er in gleicher Eigenſchaft 
nach Kursk verſetzt wurde. — Wie ruſſiſche Blätter melden, 
hat die Influenza in dieſem Winter unter den Bewohnern 
der Kalmücken⸗Steppe furchtbare Opfer gefordert. Ganze 
Dörfer ſeien verödet. Dies ſei aus dem Umſtande erklärlich, 
daß die Influenza dort in Verbindung mit der Lungenentzün⸗ 
dung aufgetreten und daß überdies die abergläubiſchen Kal⸗ 
mücken vor ihren erkrankten Genoſſen, wie wenn ſie mit Peſt 
behaftet geweſen wären, geflohen wären in andere Gegenden 
und alſo die Armen hilflos ihrem Schickſal überlaſſen hätten. 

Petersburg, 17. Mai. [Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das ſoeben veröffentlichte neue Geſetz betr. 
das ee bei Verrath von Staatsgeheim⸗ 
niſſen giebt Herrn Komarow, dem Herausgeber und Chef⸗ 
redakteur des „Swjet“ wieder einmal die erwünſchte Gelegen⸗ 
heit, ſeiner geradezu an Verblendung ſtreifenden Germanophobie, 
ſpeziell aber dem Preußenhaß die Zügel ſchießen zu laſſen und 
ſein Gift auszuſpritzen, andererſeits jeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck zu geben daß dem jo wohl organiſirten () preußiſchen 
Spionirſyſtem, wenigſtens in Rußland, damit für immer ein 
Ende bereitet werden dürfte. Ich möchte dem Leſer dieſes 
neue Pröbchen Komarowſcher Schulweisheit und Ausfälligkeit 
nicht vorenthalten. Man höre und ſtaune! Nachdem Herr 
Komarow in glühenden Farben das vor dem deutſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Kriege 1870/71 über ganz Frankreich ausgebreitete 
preußiſche Spionagenetz geſchildert und damit geſchloſſen, daß 
ſogar die Schlafgemächer () vor der preußiſchen Spionage 
nicht ſicher geweſen, geht er ſchließlich auf Rußland über und 
bemüht ſich zu zeigen, wie es hier damit beſtellt und wie vor 
dem preußiſchen Spion⸗ und Späherauge nichts ſicher und 
nichts heilig ſei. () Wörtlich heißt es in dieſer Ausleſe ebenſo 
boshafter als unmotibirter Angriffe: „Bei uns in Rußland 
vermag es ſelbſt der Blinde ſeit Anbeginn der Sechziger Jahre 
zu ſehen, wie Ausländer, hauptfächlich aber Preußen die 
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Hauptſtädte überfluthen, in die Regimenter eintreten, ſogar 


in das Preobraſchenſche Garderegiment, ohne ruſſiſcher 


Unterthan zu werden (wahrſcheinlich zielt Herr K. hier auf den 


einſtigen Gardeoberſten Grafen P. ab, der, weil er eben nicht 
in den ruſſiſchen Unterthanverband eintreten wollte, wieder in 
die preußiſche Armee zurücktrat, wo er jetzt Major des Großen 
Generalſtabes iſt) — die Feſtungen und befeſtigten Lager und 
hervorragenden ſtrategiſchen Punkte u. ſ. w. umſchleichen. In 
den letzten 5 Jahren laufen beſtändig Mittheilungen darüber 
ein, daß dieſe oder jene preußiſchen Offiziere, die zur Erler⸗ 
nung (?) der ruſſiſchen Sprache hierhergekommen, bald in dieſer 
bald in jener Stadt auftauchen. Weiter heißt es: Zum 
höchſten Bedauern giebt es ſogar unter unſeren ruſſiſchen 
Offizieren und Kommandeuren, beſonders aber unter denjenigen, 
die ausländiſche Familiennamen tragen, ſolche, die jenen 
Paſſanten und Herumſtreichern () ihr Haus öffnen, ihnen 
Aufmerkſamkeiten und Zuvorkommenheiten erweiſen, die ſie in 
keiner Weiſe verdienen und dadurch zu unliebſamen Geſprächen 
Veranlaſſung geben, wie beiſpielsweiſe: daß die ausländiſchen 
Spione ſich in Rußland des Schutzes erfreuen und Reſultate 
erzielen, die dazu angethan, unſerem ruſſiſchen Vaterlande, im 
alle eines Krieges, zum Schaden zu gereichen.“ „Endlich, 
jo ſchließt der biedere Swjet“ ſeine Philippika, hat Rußland 
und das ruſſiſche Volk durch das neue Strafgeſetz für Ver⸗ 
rath von Staatsgeheimniſſen die Wege und Mittel gefunden, 
ſich vor preußiſcher Spionage zu ſchützen. Es iſt jetzt nicht 
an der Zeit zu jchmeicheln, ſondern die ausländiſchen Agenten 
und Späher abzufangen, damit ihnen der Boden in Rußland 
zu heiß werde. 

* ‚18. Mat. Die neue Stä 
ſoll a n er Städten des Reiches „ AA 
Ausnahme der Städte im Zarthum Polen und derjenigen Städte 
des Kaukaſus, auf welche die Städteordnung vom Juni 1870 noch 
keine Anwendung gefunden hat. Der Einführungstermin für die 
einzelnen Städte wird vom Miniſter des Innern feſtgeſetzt. Den 
Einführungstermin für die ſtädtiſchen Anſiedelun⸗ 
gen, die der Verwaltung des Kriegsminiſters unterliegen, wird 
von dieſem letzteren beſtimmt. 

Die Ausarbeitung eines ruſſiſch⸗ſerbiſchen Han⸗ 
dels vertrages iſt gegenwärtig beendet, ebenſo auch die einer 
Konſularkonvention, welche bis jetzt zwiſchen Rußland und Serbien 
noch nicht exiſtirte. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Beft, 17. Mai. Der Unterrichtsminiſter Graf Czaki 
und der Juſtizminiſter von Szilagyi gaben in der 
heutigen Sitzung des [iberalen Parteiklubs Er⸗ 
lärungen ab, denen zufolge die Regierung, um den Kon⸗ 
flikt in der Wegtaufenfrage zu beſeitigen, einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Einführung von bürgerlichen Matrikeln für Kinder 
aus Miſchehen baldigſt einbringen werde. Die Gleichberechtigung 
der jüdiſchen Konfeſſion werde im Eherecht vollkommen gewahrt 
werden, der Abgeordnete Chorin möge deshalb auch von der 
Vorlegung eines Antrags, betreffend die Rezeption der jüdiſchen 
Konfeſſion Abſtand nehmen; die Regierung behalte ſich auch 
hierin die Initiative vor. Der Klub nahm die Erklärungen mit 
Beifall zur Kenntniß. Von mehreren Klub⸗ Mitgliedern wurde 
auch der Wunſch geäußert, die Verſtaatlichung der 
Geburts⸗Regiſter überhaupt eingeführt zu ſehen. 

* Peſt, 8. Mai. Nach Wiederaufnahme der Sitzung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erklärte der Miniſter⸗Präſident, die Vorbde⸗ 
reitungen zur Leichenfeier Klapkas habe der 
Honvedverein beſorgt, welcher ſicherlich den Wünſchen des Parla⸗ 
ments gemäß die Aufbahrung der Leiche in einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude der Hauptſtadt anordnen werde. Das Haus beſchloß darauf 
den Uebergang zur Tagesordnung. 


Frankreich. 


Paris, 18. Mai. Infolge von Reklamationen franzöſiſcher 
Kaufleute darüber, daß das jetzige Zollregime die Handels ⸗ 
beziehungen Frankreichs mit Spanien vollſtändig 
verhindere, richtete der Vorſitzende der Zollkommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer Meline an die Miniſter des Auswärtigen und des 
Handels das Erſuchen, die Zollkommiſſion in dieſer Beziehung auf⸗ 
zuklären. Beide Miniſter haben darauf für nächſten Sonnabend 
ihr Erſcheinen vor der Zollkommiſſton angezeigt. 


Afrika. 


Kairo, 14. Mal. Eine aus 100 Kameelreitern beſtehende 
Abtheilung Derwiſche hat Serra, 35 Km. nördlich von 
Wady⸗Halfa, überfallen und 34 Perſonen, darunter drei 
Frauen getödtet. Die Derwiſche ſtehen unter dem Befehl 


— 
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Kleines Feuilleton. 


+ Eine „Seiltänzer⸗Akademie“ befindet ſich im Südoſten 
der Berliner Haſenhalde, dort hinten in der unkultivirteſten Gegend 
der Haide, wo ſie an den ſandreichen, durch keine Spur der Vege⸗ 
tation belebten Theil des Tempelhofer Feldes ſtößt, welcher der 
Kavallerie als Exerzierplatz dient. Für Spaziergänger bietet dle⸗ 
ſes Viertel nur wenig Reize, und fo könner die Jünger der edlen 
Seiltanzkunſt dort ziemlich ungeſtört ihren ſchwierigen Studien ob⸗ 
liegen. Wenn wir, ſo ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“, von einer 
Mfademie ſprechen, jo meinen wir freilich nicht, daß ein Meiſter 
ſeine Schüler zu regelmäßigem Unterricht um ſich verſammelt. 

Auch in in dieſer halsbrecheriſchen Kunſt fällt zwar, wie in allen 
anderen, kein Meiſter vom Himmel, aber für die Wirkſamkeit eines 
Lehrers iſt hier kein Raum; hier giebt es feine Theorie, ſondern 
nur Praxis, die jeder Neuling für ſich ſelbſt auf eigene Fauſt er⸗ 
lernen muß, frei nach dem Goethe'ſchen Wort: „Sehe Jeder, wie 
er's treibe, und wer ſteht, daß er nicht falle.“ Die Mittel, die 
dieſen Schülern im Seiltanz zur Vorbereitung auf den Seiltänzer⸗ 
beruf zur Verfügung ſtehen, ſind nur ſehr gering; an die Anſchaf⸗ 
fung eines Drahtſeiles können ſie nicht denken, ſie müſſen vielmehr 
mit einem gewöhnlichen dicken Draht vorlieb nehmen, und dem 
Laien erſcheint es unbegreiflich, wie man darauf überhaupt in 
Strümpfen gehen kann, ohne ſich die Füße ernſtlich zu beſchädigen. 
Einzelne der Kunſtjünger haben es N ſchon zu einem 
Trikotanzuge gebracht, aber man ſieht es ihm an, daß es ſchon 
lange ber ſein muß, ſeit ſich in ihm ein Akrobat der Oeffentlichkeit 
ezeigt hat. Indeſſen hier in der ſtillen Hatde, wo nur vereinzelte 
paziergänger den Seillaufverſuchen der angehenden „Spezialitä- 
ten“ zuſchauen, braucht man nicht ſo peinlich in der Bekleidung zu 
— Man kann hier die Seiltanzkunſt auf den verſchiedenſten 
unkten der Entwickelung beobachten. Die Einen haben ihren 
Draht dicht über der Erde geſpannt, um ihre taſtenden Balanzir⸗ 
verſuche in vollkommener Sicher geit auszuführen; Andere wollen 
ſchon höher hinaus und wandeln ihre luftige Bahn zwiſchen den 


Aeſten der Kiefern in Manneshöhe über den Erdboden; ſie haben 
die Vorſchule bereits hinter ſich, gehen und wenden ſich mit tadel- 
loſer Ruhe auf dem Draht, ſtehen auf einem Bein und üben ſich 
in allerhand Kunſtſtücken. Ihnen fehlt nur noch der Unternehmer, 
der die Mittel zur weiteren Ausbildung giebt, denn um „Salto⸗ 
mortales“ und andere „höhere“ Kunſtſtücke zu erlernen, wie ſie 
das Publikum verlangt, dazu genügt ſo ein gewöhnliches Stück 
Draht nicht. Unter einander reden ſich aber die Seiltanznovizen 
ſchon jetzt mit „Signor Saltolini“ und anderen hochtönenden 
Künſtlernamen an, die zu dem unverfälſchten Berliner Dialelt, 
den ſie ſprechen, in ergötzlichem Gegenſatz ſtehen. Das gehört nun 
einmal 1 denn jo jchwindelfrei das Gewerbe der Akrobaten 
ſonſt iſt, ein falſcher exotiſcher Name iſt dabei unerläßlich. 


* Sittengemälde aus Bukareſt. Zwiſchen den beiden her⸗ 
vorragendſten publtziſtiſchen Vertretern der konſervativen Bojaren⸗ 
ariſtokratie, dem Herausgeber der „Independance Roumaine“ und 
dem Herausgeber des gleichfalls in franzöſiſcher Sprache erſcheinen⸗ 
den Blattes „Bucareſt“ iſt es, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, zu 
einer aroßen Rauferei gekommen. Herr C. G. Coſtaſoru, ein Ans 
hänger Catargius, fühlte ſich durch eine Notiz der gleichfalls alt- 
konſervativen Zeitung „Indep. Roum.“ in ſeiner Ehre gekränkt 
und hatte deshalb ihrem Herausgeber, Em. Lahovary, jeine Sekun⸗ 
danten geſchickt. Lahovary weigerte ſich, dieſe Herausforderung an⸗ 
zunehmen, indem er gleichzeitig durchblicken ließ daß er dieſen 
ſeinen Kollegen und Parteigenoſſen einer ritterlichen Sattsfaktion 
unfähig erachte. Coſtaforu nannte dafür den Herausgeber der 
„Indep. Roum.“ einen Feigling, welchem er bei nächſter Gelegen⸗ 
heit einige Ohrfeigen verabreichen müſſe, während Em. Lahovary 
ſeinen publiziſtiſchen Rivalen beſchuldigte, den Aktionären des 
„Bucareſt“ das Geld aus der Taſche geſchwindelt zu haben. Dieſer 
Tage traf nun Coſtafoxru, welcher ebenſo wie Em. Lahovary die 
Advokatenpraxis ausübt, mit ſeinem perſönlichen egner in einem 
Wartezimmer des Bukareſter Gerichtsgebäudes zuſammen, wo er 
demſelben nach kurzem Wortwechsel einen Stockſchlag über den 


Kopf verſetzte. Schließlich wurde der mit den Stöcken begonnene 
Kampf mit den Fäuſten fortgeſetzt, und es war nur dem Eingreifen 
der anweſenden Augenzeugen zu danken, daß die Balgerei außer 
8 Beulen und Hautabſchürfungen keinerlei weitere körperliche 
Nachtheile für die Betreffenden eingetragen hat. Em. Lahovary 
hat, als der Angegriffene, den ganzen Vorfall zur Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft gebracht, gleichzeitig aber auch dem Heraus⸗ 
geber des „Bucaxeſt“ ſeine Sekundanten geſchickt. Demnach dürfte 
mit der kleinen Hautwunde, welche Herr Coſtaforu im heutigen 
un davongetragen hat, die Sache noch keineswegs abge⸗ 
an ſein. 


* Wappen im Lande der Freiheit. Jede fashionable 
Dame in Newyork oder Boſton will ſetzt ein Wappen haben, das 
ſie auf dem Schlag ihres Wagens führt. Infolge deſſen blüht die 
Heraldik, dieſe halb verſchollene Wiſſenſchaft, in den großen Metro⸗ 
polen Amerikas als einer der lutrativſten Zweige des Erwerbes. 
Alle Juweliere und Goldarbeiter beſchäftigen Spezialiſten — 
heraldtiche Arbeiten. Natürlich haben die allermeiſten Familien 
der neuen Welt nicht mehr Recht auf ihr Wappen als ein Süd⸗ 
ſee⸗Inſulaner auf ſeſne Embleme. Aber die Manier, möglichft 
kriegeriſche Thiere, Löwen, Drachen, Tiger und Leoparden im 
Schilde zu führen, ißt den“ amertkaniſchen Ladies zu tief einge⸗ 
wurzelt, als daß ſie ſelbſt die Lächerlichteit fürchteten. Eine Dame, 
deren Vorfahren ausnahmsweiſe einer ſehr alten Familie in 
Devonſhire entstammten, ließ ihren Stammbaum aufſtellen und 
hoffte das ſchönſte Wappen auf der Welt zu erhalten, da ihre 
Familie bereits unter Heinrich IV. geadelt worden war. Das 
beraldiſche Amt entwarf das hiſtoxiſche Wappen, einen rothen 
Affen mit einer goldenen Kette auf ſilbernem Feld Die Helmzier 
war ebenfalls ein Affe. Aber die Lady war nichts weniger als er⸗ 
baut. Ihre Freundin Mrs. Smith, ſagte ſie, babe einen pracht⸗ 
vollen ſchreitenden Löwen im Wappen, und ſie ſollte ein paar 
rothe Affen an der Kutſche führen! — Auf der Stelle wurde ein 
anderes, mehr ladylites Wappen in Arbeit gegeben. 


a A 
Dsman Azraks, welcher in der Schlacht von Toski verwundet 
wurde. Am 3. März waren ſie von Fat an aufgebrochen und 
nachdem fie ihre Kameele 30 Meilen ſüdlich von Wady⸗Halfa am 
Nil getränkt hatten, machten fie, um nicht die Aufmerkſamkett der 
dortigen Garniſon zu erregen, einen großen Ummeg landeinwärts 
und erſchienen darauf plötzlich, am ienſtag aus der Wüſte her⸗ 
vorbrechend, vor dem Dorfe Serra, deſſen Bewohner völlig über⸗ 
raſcht wurden. Eine berittene Abtheilung ägvptiſcher Truppen iſt 
von Wady⸗Halfa abgeſandt worden, um die Marodeure abzu⸗ 
fangen. 

— — — —— — 


Polniſches. % 


Poſen, den 19. Mai. 


d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurden zu ſeinem 
eee, e (am 4. Mat) vom Probſt Leo Lüdke drei von ihm 
verfaßte Kirchenlieder (vom h. Florian, vom h. Stanislaus und 
poetiſche Bearbeitung des 90. ſalms) überfandt; Probſt Lüdke, 
welcher auch Verfaſſer eines deutſchen a für die Erz⸗ 
diözeſe Poſen ift, bat für die Zuſendung den Dank des Erzbiſchofs 


alten. 8 H 
x d. Zu dem Verhalten der vier polnischen Herren (Mit- 
eder des Weſtpreußiſchen Provinzial - Landtags), welche in 
72 zig dem zu Ehren des Kaiſers veranſtalteten Feſtmahle 
beimohnten, bemerkt der „Goniec Wielt.“ welcher von der neueren 
polniſchen Verſöhnungspolitit nichts wiſſen will: „Seit hundert 
ren iſt es immer das Gleiche. Hervorragendere polniſche Per⸗ 
Ba eiten bewerben ſich um die Gunſt der Höfe, die Höfe 
ſtreicheln dann dieſe Herren. die von den Höfen ausgezeichneten, 
durch Liebenswürdigkeiten gewonnen, verbreiten ihr Glückſeligkeits⸗ 
gefühl unter den ihnen zunächſt Stehenden, und die von den Herren 
abhängige Preſſe ſchläfert das Nationalgefühl, die Sehnſucht nach 
beſſeren Zeiten und ſogar das Verlangen nach den uns Polen 
gebührenden Rechten ein.“ e 
d. In Polniſch⸗Krone iſt ein neuer polniſcher Vorſchußverein 
unter der Firma: Bank ludowy (Volksbank) gegründet und zum 
Direktor derſelben Dr. v. Chlapowski gewählt worden. 
d. Im Ermeland Oſtpreußens, wo neuerdings eine lebhafte 
polniſche Agitation betrieben wird, und, wie bereits mitgetheilt, 
wei polniſche Bolföberfammlungen (in Wartenburg und Biſchofs⸗ 
urg) ſtattgefunden haben, wird am 26. d. M. noch eine dritte 
8 in derſelben 1 abgehalten werden; es 
dandelt ſich dabei darum, den Biſchof von Ermeland zu bewegen, 
daß er bei der königlichen Regierung um Einführung een 
einer Stunde polniſchen Sprachunterrichts wöchentlich in den dorti⸗ 
gen Volksſchulen vorſtellig werde, damit die polniſchen Kinder beſſer, 
als bisher, den in polniſcher Sprache abgefaßten Katechismus auf⸗ 
deſalß en im Stande ſeten. — Am 15. d. Mts. hat auch eine ſtark 
eſuchte polniſche Dilettanten⸗Vorſtellung in Allenſtein ſtattgefunden. 
d. Das 50jährige Jubiläum des Profeſſors Dr. Maleeki 
an der Univerſität zu Lemberg fand in glänzender Weiſe am 
18. d. Mts. ſtatt. Unter den Rednern, welche Anſprachen an den⸗ 
ſelben hielten, befand ſich als Delegirter des polniſchen Vereins der 
Freunde der Wiſſenſchaften zu Poſen Profeſſor Dr. Cwiklinskt: 
8 825 wurde eine Glückwunſch⸗Adreſſe dieſes Vereins 
überreicht. 


A AN 


Lokales. 


Poſen, den 19. Mai. 

»In der letzten Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft 
hielt Herr Mechauikus Förſter einen Vortrag über Gleich⸗ 
ſtrom und Wechſelſtrom. Der Redner führte Folgendes aus: 

So große Vortheile, wie der Gleichſtrom durch ſeine gleichen 
Pole bietet, ſo iſt er doch da nicht zu verwenden, wo es ſich um 
große Entfernungen handelt, in weiche der elektriſche Strom ge⸗ 
eitet werden ſoll, vielmehr iſt hier der Wechſelſtrom mit großem 
Erfolg zu verwenden, kommt auch dadurch dem Gleichſtrom gegen⸗ 
über ungleich billiger zu ſtehen, als zu den weiten Leitungen be⸗ 
deutend dünnerer Draht verwendet werden kann. Immerhin iſt 
der Wechſelſtrom nicht überall ohne weiteres nutzbar zu machen, 
muß vielmehr durch ſogenannte Transformatoren in Gleichſtrom 
umgewandelt werden, da dieſer einzig und allein zu elektrolytiſchen 
Zwecken. Beleuchtung durch Bogenlampen und Motorenbetrieb 
verwendbar iſt. Um ſowohl den Gleichſtrom wie den 
Wechſelſtrom zu erklären, ging der Vortragende von der 
einfachſten Maſchine aus, welche zwiſchen den beiden Polen 

hres Magneten einen nur zweipoligen Induktor rotiren 
läßt, welcher aus einem doppel T = förmigen Eiſencylinder bes 
Heht, deſſen Einſchnitte mit Drahtumwindungen verſehen find. 
Auf der Axe dieies Zylinders befindet ſich iſolirt ein aus zwei 
getrennten Halbtreiſen beſtehender Metallring, deſſen jede Hälfte 
mit den Drahtenden des Indultions⸗Zylinders verbunden find, 
und an denen Federn (Bürſten) ſchleifen, welche zu den Ableitungs⸗ 
Klemmſchrauben führen. Da nun in den feſtſtehenden Magneten 
die Pole ſtets dieſelben bleiben, das zwiſchen dieſen rotirende 
Eiſenſtück die bei jeder halbmaligen Umdrehung „dieſelben wechſelt 
je nachdem deſſen 7T⸗Flächen dem Nord⸗ oder Südpol gegenüber: 
ſtehen, die Drabtwindungen aber bel jedem Theil des Umlaufs 
dieſelbe Richtung, mithin denſelbem Stromlauf haben, ſo erſcheint 
in jeder der beiden Klemmſchrauben poſitive 8 negative 
Elektrizität. Anders verhält ſich der Stromlauf in einer Wechſel⸗ 
Keommajchine, obgleich dieſelbe ſcheinbar ganz ebenſo ausſieht. 
Dieſelbe hat jedoch ſtatt der beiden tiolirten Halbtreiſe zwei ſorg⸗ 
Pate von einander EHE (iſolirte) Vollringe, welche mit den 
eiden Enden der Drahtumwickelung des Juduktions⸗ Zylinders 
derbunden ſind und welche die mit den beiden 
Ableitungs = verbundenen Federn (Bürſten) 
— bier findet durch die Rotation in dem 
die Drab ten magnetiſcher Polwechſel ſtatt. Dadurch aber, 
dem Polwechſel abwechſet wie bei der Gleichſtrom⸗Maſchine mit 
ſchraube geführt werden Wen r busch die B elne. die dur 
den Polwechſel entftehende entnehmen ein dun 
dieſelde Klemme gelangen ugs demgeſette Elektra den dad de 
ö t, wird in jeder derſelben bald der 
poſitive, bald der negative Strom je nachdem der magnetiſche Pol 
durch die Umdrehung gewechſelt wird entſtehen. Der Vortrag 
wurde durch Zeichnungen an der Tafel erläutert. Anknüpfend 
eran wurde die Einrichtung von Transformatoren erklärt und 
auf die neueſte Entdeckung Thomſons bingewieſen, welcher im 
Stande iſt, durch Anwendung eines Transformators in Verbin⸗ 
dung mit einem Kondenſator, wie er bei den unken⸗Induktoren 
Volt elch iſt, eine Primerſpannung von 100 Volt auf 10— 20 000 
olt Spannung umzuwandeln, wobei es merkwürdt iſt, daß die 
Wirkung außerordentlich erhöht wird, wenn die Heilung unter- 
brochen, die Drahtenden mit 2 Konduktor⸗Kugeln verſehen und 
zwiſchen dieſe 7—9 Mm. auseinanderſtehenden Kugeln ein 
Marker Luftſtrom durch einen Blasebalg geſandt wird. Thomſon 
glaubt, daß er bei einer größeren Entfernung der Kugeln und 
einem dementſprechenden uftitrom, der allerdings durch große 
Sentilatoren erzeugt werden muß, im Stande jein wird, die elek⸗ 
a amnamg dis auf 150.000 Bolt zu jteigern, wodurch ber 
Werden nme n ſeiner ganzen Größe auf künſtlichem Wege erzeug 
br. Turneriſches. Der Poſen⸗Schleſiſche Turngau, wird, 
ie in früheren Jahren, ſo auch Dame wieder Bor turner⸗ 
unden veranſtalten. Dieſelben werden unter Leitung des 


gegen 
Klemmſchrauben 
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Gauturnwarts, des Herrn Oberturnlehrers Kloß bierſelbft, am 
Sonntag, den 22. d. Mts., in Liſſa für die Vorturner der Turn⸗ 
vereine im Süden, und am Sonntag, den 29. d. Mts., hier in 
ale 3 für die Vorturner der Turnvereine im Norden des Gaues 
tattfinden. 

br. Kirchhofsſchändung. In der Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch haben ruchloſe Hände auf dem jüdiſchen Kirchhofe zwei 
Grabſteine herausgeriſſen. Den Stein haben die Frevler auf das 
hart an den Kirchhof grenzende Ackerland getragen und daſelbſt 
aufgeſtellt, den andern haben ſie dicht am Zaun liegen laſſen, ent⸗ 
weder weil ſie ihn nicht durch das Gitter hindurchſchaffen konnten, 
oder in ihrer grabſchänderiſchen Arbeit geſtört wurden. 

br. Betreffs der geſtern mitgetheilten Erkrankung einer 
hieſigen Wittwe in Folge des Genuſſes von ſalpeterſauren 
Baryll anſtatt Karlsbader Salzes erfahren wir heute, daß die 
Erkrankte ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet. Dieſelbe 
hatte nach dem ärztlichen Gutachten etwa 7%, Gramm dieſes 
ſtarken Giftes zu ſich genommen, während bei einem erwachſenen 
Menſchen ſchon 4 Gramm tödlich wirken können. 

br. Taſchendiebſtahl. Eine hier auf der Durchreiſe befind⸗ 
liche Dame von außerhalb vermißte geſtern im Warteſaale erſter 
und zweiter Klaſſe des Zentralbahnhofes plötzlich ihr Portemonnaie, 
in welchem ſich 25 Mark baares Geld, eine Fahrkarte Poſen⸗ 
Wollſtein und ihr Gepäckſchein befanden. Jedenfalls iſt der Frem⸗ 
den das Portemonnaie in der Vorhalle, vielleicht am Gepäckſchalter, 
aus der Taſche geſtohlen worden. l 

br. Fuhrunfall. Geſtern Abend fiel in der St. Adalbert⸗ 
ſtraße ein mit Stroh beladener Wagen um. Derſelbe mußte voll⸗ 
ſtändig umgeladen werden; ſodaß etwa anderthalb Stunden ver⸗ 
gingen, bis er ſeine Fahrt weiter fortſetzen konnte. 

* Titelverleihung. Den praktiſchen Aerzten Dr. Bille in 
Bromberg und Dr Sachs in Schönlanke iſt der Charakter als 
Sanitätsrath verliehen worden. 

* Ordensverleihungen. Dem Wallmeiſter a. D. Scholtz 
zu Poſen, bisher bei der enden hierſelbſt angeſtellt, iſt der 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem 1 Wilhelm 
Sievert zu Adlershorſt im Landkreiſe Bromberg das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 3 

* Pfingſt⸗ Sonderzug nach Berlin. Zum bevorſtehenden 
Pfingſtfeſte wird Freitag, den 3. Juni d. Is., 6 Uhr 
15 Minuten Morgens, ein Bonberz nz von Königsberg 
nach Berlin abgelaſſen werden. 

Zu dieſem Sonderzuge, ſowie zu den fahrplanmäßigen Per⸗ 
ſonenzügen: 

Nr. 72 am 2. Juni von Inſterburg (Abf. 7 Uhr 44 Min. 
Abends) bis Allenſtein (Ank. 11 Uhr 19 Min. Abends), 
Nr. 66 am 3. Juni von Allenſtein (Abf. 2 Uhr 33 Minuten 
früh) bis Schneidemühl (Ank. 10 Uhr 53 Min. Vorm.) 
zum Uebergang auf den Sonderzug, 5 
werden auf ſämmtlichen Stationen bis Schneidemühl einſchließlich 
Sonderzug⸗Fahrkarten II. und III. Wagenklaſſe nach Berlin zum 
einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausgegeben, welche auch für 
die Rückfahrt gelten. 4 

Auf den Stationen der Seitenlinien (einfchl. e 
Königsberg) werden unter denſelben Bedingungen durchgehende 
Sonderzug Fahrkarten ausgegeben, welche bis zur Anſchlußſtation 
an den Sonderzug bezw. an den Perſonenzug 66 für den dieſen 
zunächſt vorausgehenden en Perſonenzug gelten. 

Von den zwiſchen Schneidemühl und Berlin gelegenen Sta⸗ 
tionen nimmt der Sonderzug keine Perſonen auf. Reiſende von 
dieſen Stationen ſowie Reiſende, welche auf der Strecke Brom⸗ 
berg⸗Schneidemühl zugehen, werden mit dem Zuge 70 am 
3. Juni (ab Schneidemühl 7 Uhr 44 Min. Vorm.) bis Berlin 
auf Sonder⸗Rückfahrkarten befördert. 4 

Der Gang des Sonderzuges, ſowie die beſonderen Bedingun⸗ 

en für denſelben ſind aus den auf allen Stationen aushängenden 
ahrplänen und Bekanntmachungen zu erſehen. 

br. In Jerſitz wurde geſtern bei einem Arbeiter eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten, wobei 410 Mark baares Geld und einige 
goldene Ringe gefunden wurden, welche vor längerer Zeit in der 
Gr. Gerberſtr. gelegentlich eines größeren Einbruchsdiebſtahls mit⸗ 

eſtohlen ſind. — In der verfloſſenen Nacht iſt in der neuerbauten 

Be rkaufshalle am Steuerſchen Etabliſſement neben dem Zoo⸗ 
logiſchen Garten ein Einbruch verſucht worden, doch iſt es den 
Dieben nicht gelungen, die Rolljalouſien zu erbrechen. Man ſieht 
ſowohl an der vorderen wie an der hinteren Seite nur die Spuren 
der vergeblichen Arbeit der Einbrecher. 

x Wilda, 18. Mai. [(Verſchiedenes.] Der Schul ⸗ 
hausanbau iſt im Rohbau fertig, und auch die inneren Ar⸗ 
beiten ſollen möglichſt beſchleunigſt werden. 
Pflaſterung der Bachſtraße iſt durch den Unternehmer bereits 
angefahren und wird die Regulirung der Straße gegenwärtig in 


Angriff genommen. — Die bei der allgemeinen Straßenbenennung 


als Mittelſtraße bezeichnete alte Dorfſtraße zwiſchen den ehemals 


ſelbſtſtändigen Dörfern Ober⸗ und Unterwilda hat, da ſie von der 


Höhe zum Warthethee führt, den endgiltigen Namen „Thal⸗ 
ſtraße“ erhalten 
der St. Rochusſtraße auf dem Städtchen eine Namensſchweſter. 
— Die Umnummerirung der Grundſtücke in den einzelnen 
Straßen, welche durch den Polizei⸗Kommiſſarlus Wojte und 
den Ortsvorſteher vorgenommen wurde, iſt in dieſen Tagen be⸗ 
endet worden. X 
Thatſache, daß in den beiden längſten Straßen 79 bezw. 113 ſelb⸗ 
ſtändige Grundſtücke vorhanden le 
allein 87 Straßenſchilder nothwendig ſind. — Die ſeitens einzelner 
Adjazenten gegen den } 
haben in dem jüngſt von dem Diſtrikts⸗Kommiſſartus Walther ab⸗ 
a Termin nur zum Theil ihre Erledigung gefunden. Im 

llgemeinintereſſe läge es, wenn der von dem Beſitzer ee. er⸗ 
hobene Widerſpruch gegen die Anlage einer Straße ir jeinem 
und dem Bayerlein'ſchen Grundſtücke an der Roſenſtraße von den 
oberen Inſtanzen als berechtigt anerkannt und die Straße zwiſchen 
dem Palacz⸗ und dem Kronthal'ſchen Grundſtücke angelegt werden 
würde, da in dieſem Falle zugleich auch eine direkte und wenig 
eneigte Verbindung der . u d Margarethenſtraße vor⸗ 
anden wäre. Statt der zwiſchen dem Kuszmink'ſchen und J. 

flaum'ſchen Grundſtücke geplanten Straße wird weiterhin eine 
Verlängerung der gegenwärtigen Rochusſtraße über die Roſenſtraße 
hinaus nach der Margarethenſtraße vielfach als zweckmäßiger hin⸗ 
geſtellt, da dann gleichfalls ein direkter Anſchluß an die Kron⸗ 
prinzenſtraße, die doch immer eine Hauptverkehrsſtraße bleiben 
wird, hergestellt würde. — Der W. 
üble Gerüche, die Zeuguiß davon ablegen, daß die von St. Lazarus 
und den Kaſernen kommenden Abwäſſer bezüglich ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit viel zu wünſchen übrig laſſen. Als ein Uebelſtand 
wird es auch empfunden, daß den Ackerwirthen zwar verboten iſt, 
den flüſſigen Inhalt ihrer Kloalengruben am Tage auszufahren, 
nicht aber, deujelben auf Aeckern auszubreiten, die in nächſter Nähe 
von menſchlichen 3 elegen ſind und ihn dort tagelang 
auf der e zu belaſſen. In Folge deſſen waren die Ein⸗ 
wohner eines Theiles von Unterwilda in dieſem Frühjahre ge⸗ 
zwungen, Thüren und Fenſter ihrer Wohnungen mehrere Tage 
hindurch dicht geſchloſſen zu halten, wollten ſie ſich nicht der Ge⸗ 
fahr des Eindringens unangenehmer Gerüche ausſetzen. — Die 
Zahl der Poſtbriefkaſten iſt in Rückſicht auf das weite Gebiet 
des hieſigen Agenturbezirkes eine unverhältnißmäßig geringe. Wir 
tröſten uns jedoch damit daß es in der Provinzial⸗Hauptſtadt bei 


Das Material zur 


Nunmehr hat nur noch die Rochusſtraße in 


Von der Ausdehnung unſeres Vorortes zeugt die 
und daß für die Straßenecken 
Bebauungsplan eingereichten Proteſte 


dabach entſendet zeitweiſe S 


f 


ae der Poft hiermit auch nicht viel beſſer beſtellt geweſen 
ein ſoll. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurde der Antrag 
Richter auf Aenderung des Wahlrechts, die Vorlage eines 
neuen Wahlgeſetzes zwecks Berückſichtigung ſteuerlicher Ver⸗ 
änderungen und die neue Wahlkreiseintheilung berathen. Abg. 
Richter ſtellte ſich prinzipiell auf den Boden des Reichswahlrechts, 
verlangte aber zum mindeſten ſchon vor den nächſten Wahlen 
eine Verhinderung weiterer plutokratiſcher Verſchiebung des 
Wahlrechts in Folge des neuen Einkommenſteuergeſetzes. 
Ebenſo entſchieden trat er für eine neue Wahlkreiseintheilung 
ein unter Charakteriſirung der Ungerechtigkeiten der gegen⸗ 
wärtigen Eintheilung nach den Veränderungen der Bevölke⸗ 
rungsvertheilung in den letzten Jahrzehnten. Miniſter Herr⸗ 
furth erklärte, daß die Regierung auf eine Aenderung des 
Wahlſyſtems nicht eingehen und auch eine Wahlkreisänderung 
ablehnen werde, da ſie die jetzige Eintheilung als eine defini⸗ 
tive anſehe. Er erkenne dagegen die Berechtigung des erſten 
Theiles des Antrags an, in deſſen Sinne auch ſchon Erhe⸗ 
bungen angeſtellt ſeien. Der Zeitpunkt für eine Vorlage des 
Geſetzes ſei aber nicht abzuſehen, indem im ganzen Umfange 
eine Steuerreform vorliege. 

Die Abgg. Graf Limburg⸗Stirum Namens der Kon⸗ 
ſervativen und Frhr. v. Zedlitz Namens der Freikonſervativen 
erklärten ſich gegen beide Theile des Antrages, ſowie prinzi⸗ 
piell überhaupt gegen eine Aenderung des indirekten Wahl⸗ 
ſyſtems und eine neue Wahlkreiseintheilung und gegen den 
erſten Theil des Antrages wegen Unzeitgemäßheit. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu aber verlangten die Redner der Nationalliberalen 
und des Zentrums, die Abgg. Hobrecht, v. Huene und 
Lieber die Vorlegung eines veränderten Wahlgeſetzes für die 
nächſte Seſſion, waren jedoch gleichfalls gegen das Verlangen 
einer neuen Wahlkreiseintheilung, wobei aber Abg. Hobrecht 
ſein prinzipielles Einverſtändniß mit der Tendenz ausſprach 
und eine gegenwärtige Gegnerſchaft nur mit Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen belegte. Beide Parteien lehnten auch die Aenderung 
des Wahlſyſtems als Verfaſſungsänderung ab, demgegenüber 
ſprach Abg. Rickert die Ueberzeugung aus, daß die For⸗ 
derung des gleichen direkten Wahlrechts ſich ſchließlich doch 
Bahn brechen werde. 

Im Schlußwort wies Richter die Annahme zurück, als 
ob er den Antrag nur aus parteitaktiſchen Gründen eingebracht 
habe; nur Gründe der Gerechtigkeit ſeien ihm maßgebend ge⸗ 
weſen. Mit Rückſicht auf die bereits erfolgte Stellungnahme 
der Regierung und der Parteien erachtete Richter aber den 
Zweck des Antrages für erfüllt und zog denjelben- zurück. 
Weiterhin wurde der Antrag Schalſcha auf Beſtrafung der 
Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion bei leichtfertiger Ver⸗ 
anlagung über die Selbſtdeklaration hinaus nach der Erklärung 
des Finanzminiſters, daß demſelben keine Folge gegeben werde, 
zurückgezogen. 

Berlin, 20. Mai [Privat⸗Telegram em der „Boi. 
Ztg.“] Das Verfahren wegen Majeftätsbeleidigung gegen die 
„Frankf. Ztg.“ aus Anlaß des Artikels „gekrönte Worte“ iſt 
eingeſtellt. 

Nach Meldungen der „Voſſ. Ztg.“ ſollen nach einer 
Lakalinſpektion durch höhere Offiziere an der Mündung des 
Nordoſtſeekanals bei Dorf Groden an der Elbmündung 
mehrere Forts und Ladeplätze hergeftellt werden. 

Wie die „Times“ aus Lagos berichtet, wurde die britiſche 
Expedition von den Jebus angegriffen, der Angriff aber zurück⸗ 
geſchlagen. Von der Expedition jind 8 Mann verwundet, 
darunter 2 tödtlich. Der feindliche Verluſt iſt ungewiß. 

Auf dem nationalliberalen Parteifeſt zu Eiſenach am 
Sonntag, zu dem viele Mitglieder der nationalliberalen Partei, 
beſonders Reichstags-⸗ und Landtagsabgeordnete, erſcheinen 
werden, wird Bennigſen die Feſtrede halten. 

Danzig, 18. Mai. Die „Danz. Ztg.“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh dem Oberpräſidenten v. Goßler ſein Bildniß und 
ernannte ihn zum Oberſt⸗ Lieutenant der Landwehr. Biſchof 
Redner⸗Pelplin erhielt den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, 
Geheimer Medizinal⸗Rath Abegg den Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, die Tochter des Oberbürgermeiſters Baumbach erhielt 
eine Broche mit dem Reichsadler in Brillanten. 

Wien, 19. Mai. In Parlamentskreiſen verlautet, daß 
der Finanzminiſter fein Erſcheinen im Jungczechenklub behufs 
Aufklärung über die Valutaregelung abgelehnt habe. 

Peſt, 19. Mai. Zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition iſt ein Kompromiß zu Stande gekommen, wonach 
die Leichenfeier für Klapka auf morgen vertagt wird und 
morgen die Sitzung ausfällt. Die Unabhängigkeits partei be⸗ 
antragte im Abgeordnetenhauſe trotzdem die Beſtattung auf 
Staatskoſten mit militäriſchen Ehren und die Errichtung eines 
Grabdenkmals, der Miniſterpräſident ſtellte Gegenanträge. 
Nachdem die Nationalpartei ſich den Anträgen der Unabhängig⸗ 
keitspartei angeſchloſſ en hatte, wurde über dieſelben mit 94 gegen 83 
timmen unter ſtarkem Tumulte zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Pente Aus Hag und Tann. Odenwald⸗Märchen 
und Phan taſten. N Appelhaus und Pfenningſtorff 
in Braunſchweig. Preis 2 M. Der Verfaſſer giebt hier eine 
Sammlung ſeiner Märchen, welche ſich von anderen Schöpfungen 
auf dieſem Gebiet aufs Weſentlichſte unterſcheiden. Ste haben 
nichts von der gewöhnlichen Märchenſchablone an ſich, ſondern 


ſind ſelbſtändige, durchaus eigenartige Dichtungen. Die Verſchieden⸗ 


heit des Stoffes zeugt von der lebhaften Phantaſie des Verfaſſers, 
heitere und ernſte Märchen wechſeln mit gemüthvollen und ſaty⸗ 


riſchen ab; durch alle aber geht ein geſunder, kräftiger Zug, eine 
wohlthuende Friſche und Natürlichteit. aer Sig 


g Fanilien- III W: 


Heute wurde uns ein kräf- terte 26/27 Wohn. v. 5, 6u. 


tiger Junge geboren. 
Posen, den 19. Mai 1892. 
Justiz-H.-K.-Kassirer 


Albert Busse und Frau 
Anna geb. Krug. 


Nach kurzem, ſchweren Leiden 
entſchlief geſtern unſer einziges, 
vielgeliebtes 74 

Karlehen 
in noch nicht vollendetem achten f 
Lebensjahre, welches tiefbetrübt 
anzeigen 
Lehrer Frisch und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Kl. Gerberſtr. 6, ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe 
inniger Theilnahme bei der 
Beerdigung meiner lieben 
Tochter 


Albertin 


insbeſondere Herrn Paſtor 
Springborn für die troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge 
und Grabe ſagen wir hiermit 
unſern tiegefühlteſten Dank. 
Im Namen der Hinlerbliebenen 
Max Holzbecher. 


Auswärtige Familien⸗ 
richten. 
Verlobt: 
von n mit Ders 8 
mann Horſt Edler v. d. Planitz 
in Bautzen. Fräulein Pbittopine 
Büchler in Hamburg mit Herrn 
Louis de Löwe in Norden. Frl. 
Franziska 5 8 8 in Hirſchberg 
mit Herrn Dr. Franz Sarrazin 
in Königsberg. 


2 Vereudgungen. RE 


Boffstieherafel 
vo 


ee . eg Mts.: 


Fräulein Marga p. 


78. ſow. Pferdeſt. of. od. 1. Juli z. v. 
Markt 76, II. Etg. z verm. 
Näheres Büttelſtraße 23 im 
Comptoir der Lederhandlung. 
Möbl. Zimm. ev. mit Penſ. in 
der Oberſtadt z. 1. Junt cr. zu 


verm. Off. u. P. K. 12 Exp. d. Ztg. 
Sommerwohnung. 


2 geräumige hohe geſunde Zim. 

möblirt, anno, zwei Bett⸗ 
fielen mit Betten, mitten in ei⸗ 
nem ſchönen Obſt⸗ und Blumen⸗ 
garten gelegen, Poſt u. Telephon 
im Hauſe, iſt ſofort zu = 
miethen. Näheres in der ne ar 
Gurtſchin. 


St. Martin 20, II. 


2 möblirte Zimmer zu vermtethen. 


Bergſtr. 12b, III r. freundl. 
möbl. Zim. ſof, od. 1. Juni z. v. 


Möbl. Zimmer 
für 13,50 fof, zu verm. 7451 
St. Martin 67, Vorderh. II. 

Zu erfragen L Etg 


Große Remiſe 


jowie 1 Wohnung für 75 14 
ſofort zu verm. Wronker 
Nähere 
St. Martin 67, — 


Geſucht 
Juni er. auf 8 Wochen ein 
are möbl. Zimmer mit Kabinet. 
Off. 9.8 * R. 1950 an die 
Exped. d 7429 
Ernest 5 Wohnungen vom 
Oktober von 4, 5 und 6 Zimmer 
zu vermiethen. 7419 
Ein möblirtes Zimmer wird 
von einem alleinſtehenden Herrn 


ſofort Fi Gent Offerten find 


unter Chiffre A. Z. 120 nn 
Poſen niederzulegen. 744 
Eine fein möbl. Wohnung 155 
Schlafz. für 1 oder 2 Herrn iſt 
Bergſtraße. 5, 1 Etage zu verm. 
Ein großer Laden mit Schau⸗ 
fenſter Markt 44, per Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 7443 
Moritz Bab, Markt 62. 
1 ev. quch 2 möbl. Zim. vom 
. Juni ab, Sapiehaplatz 8, 1. = 
l. dornheraus zu verm. 744 
Möbl. Zimmer m. Fate 
5 zu vermlethen. Wilda 


7424 


25. Stiftungsfeſtes m l 


verbunden mit 
Fahnenweihe 
in Tauber's Garten. 
Vormlttags von 6 bis 9 Uhr: 
Frühkonzert. 


Entree 20 Pf. pro Perſon. 


Vormitttags 11 Uhr: aupt⸗ 
probe der vereinigten Geſang⸗ 
Vereine. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Fellen, Fahnenweihe. 


Entree a N a aaa 


N Ulla temat 


Vorverkauf von Eintrittskarten in 
Conrad’s Buchhandlung, 
St. Martin 1. 
Programme an der Kaſſe. 
reitag, d. 20. d. M. Abends 87 U 

emeinfchaftliche Probe der 
Poſener Geſang⸗ Vereine in 
Taubers Saale. 7430 


Der Vorſtand. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Eintrittskarten zu der Feier 
des 25. Stiftun er der 
„Volksliedertafel“, am 22. Mat 
ex., zu ermäßigten ( (halben) Preis: 
en, verabfolat Herr Niekiſch. 
Der Vorſtand. 


8 Oskar Müller's 


ippodrom 


auf p Bohnſchen Platz 
vor dem Berliner Thor. 


Täglich v. 4 bis 11; Uhr Abends: Geſchã 


Muſik⸗Reiten. 


Freitag, 20. Mai: 


Großes Gala⸗ 
Corſo⸗Reitfeſt 


für Damen und Herren, 


Zim. ſofort, oder 1. Juni zu v. 

1 möbl. 2 fenitr., ev. auch e. 

5 Aa Bimm., | 9 Am; 9375 
erren 3% 

A Ger erſtr. 105 II Vg Ines; 


5 Stellen-Augetste, 4 f 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗ Verſorgun 8⸗ 
i e ſind; daſſelbe 
kann 1e von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Als Hilfsſchreiber 


wird ein junger Mann mit 
guter, 1 75 Handſchrift ge⸗ 
ſucht. Antritt ſofort, n 
nach Vereinbarung. 
Landes- Yauhufpekfion 
ofen Well. 
St. Adalbert 14, II. 


Zum 1. Junt ſuche ich eine 
mit der feinen Küche e 
vertraute 


Wirthſchafterin 


für meine zu eröffnenden Wein⸗ 
ſtu 


Püchler der Forluna-Droguerie 
Stralkowo. 
Eine junge geſunde 


me 
kann 4 Neu melden bet 
edachter, 
Karkt 84. 

Für men Eolonialtvaaren- 
ſuche ich p. 1. Juli cr. 
einen küchtigen polniſch ſprechend. 

jungen Mann. 


7403 ichard Matton, 
ojanowo. 


7427 


iolin- und ein Kla⸗ 
ese wird ſofort BA 
7 


eermühle: Jerſitz. 


Zuerſt beginne ich mit dem 


des Kleiderſtoff⸗ und Konfektionslagers und empfehle: 


Elſaſſer Waaren, 


totalen Verkaufe aller Saiſonbeſtände BE 
Wollene Stoffe 


in allen Geſchmacksrichtungen, ganz enorm billig, eine beiſpiellos große Kollektion gedruckter 


Regenmäntel, Capes, Jacquettes, Jupons, Blouſen, Echarpes, 
Umſchlage-Tücher, Plaids, Reiſe⸗ und Straßen⸗ Koſtüme, Sommer: 
Tricotagen, Strümpfe,“ Socken. 


Meine verehrten Kunden wollen ſich bald RER indie: großen Vortheile ich ihnen biete. 
Kein altes Lager, nur gediegene reelle Waare. 


Robert Schmidt, ss Ad Schmil 


Poſen, Markt 
eee 22 . | 


Lambert's Saal u. Garten. 


Freitag d. 20. Mai er. (u. folg. Tage): 
Erste humoristische Soirée der 


Stettiner Sänger 


Herren Hippel, Haeckel, r 


Britton, Eberius und Schrad 
Jeden Abend wechſelndes eee 


Lambert's Garten. 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon. 

Hierdurch erlaube mir einem Wohllöblichen Pu⸗ 
blikum meinen ſchattigen Garten aufs Beſte zu 
empfehlen, für gute Speiſen und Getränke ſo⸗ 
wie prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt. 

Donnerſtag, den 2. Juni, beginnen die Kon⸗ 
zerte im Garten unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schmidt. Hochachtungsvoll 


7481 J. Gottmann. 


Welches sind die besten und gesundesten Weine serWelt? 


Unstreitig, die französischen ungegypsten Weine, 

W jjäieteiven Dank ihrer bekannten Zasammensetzung die Ieſoht 

e trinkbarsten, wohlbekommend und kraftreichsten sind, das 
weiss Jeder 


bell Wie nur» ‚eier bers sen, nicht nar am gatzu schmecken — 
geschäft a TTC 


Nuss rein und ungegypst sein! 
nebst 


Restaurant 


gel Oswald Nier 
Posen 


Zum Un gepypaten. — Aux Cavos de Franco 
Hauptgesc Bars nebst grossem Rostanraut BERLIN, 
Leipsigerstrasse 119/120. 


Sind aieso Weine thauer? 
Nei in, im Gegentheil sehr billig, damit die Oswald Hier’s 


Weine ‘= das „ dor deutsehen Nation werden; ferner 
Weinfabrikstion sowie den gogypäten Weinen 


tallanisch.. 2 SE etc) die Spitze zu bieten, und damit auch 
Berli Inner 1 weniger — med Getränk trioken können, fängt 
err 0 reis 


rn Rier’s 


. 8 
2” sein gypsten französischen Weine 


Neue Matjes⸗Heringe 


in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 
B. Scherek, Grosse Gerberstrasse Ab. 4 2 


Stellenſuchende jeden Für die Apotheke einer kleinen 
EE Provinzialſtadt wird zur Ge⸗ 
ſchäftshülfe eine junge Dame 
mit guter Schulbildung und ge⸗ 
läufiger Handſchrift geſucht. Ge⸗ 
fällige ſelbſtgeſchriebene Offerten 
bittet man unter Chiffre F. Z. 396 
an die Expedition dieſer Zeitung 
zu richten. 7396 
Für mein Eigarrengeſchäft 
ſuche ich per 1. Juli cr. einen 
jüngeren Commis. Off. nebſt 
Ge euanaßf Arien n e 
ulein wird — u. Zeugnißab n 
a des Haushalte a Cole H. 22328 an Haaſenſtein 
4—5 Wochen gewüͤnſcht, Viktoria⸗ u. Vogler A. G. Breslau zu richten. 
ſtraße 21, I Etage links. 7415 | eee 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Sur n Dresden, Oſtra-Allee 35. 
Für mein frequentes Hotel u. 
Eiſenwaarengeſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen möglichſt ſelbſt⸗ 


ſtändig arbeitenden 
jungen Mann 


mit beſten Empfehlungen. — 

. prache 

* ünſcht. — Offerten unt. > 
N. 363 an die Exped. d. 3 


Anfang 8 
ö Billets à 50 Pf. vorher i. d. Cigarxen⸗ 
Handlung von Lindau & 8 


0 \ Sommabend den 21. d. N. 
mit neuem Programm. — Avis. Bei beſonders warmer Witterung finden die Spireen im Garten alt. 


Ss Uhr. Entree 60 Pf. 


rg 3. 7263 
Zweite Soiree 


Tüchtige | 
Maſchinen⸗ 
Schloſſer und 


Keſſelſchmiede 


bei hohem Lohn per ſo⸗ 
fort geſucht. 


Petzold & Co, 


Jnowrazlaw, 


Muſchinenfabrik, 2 
ſießerti u. seheliömiede. 


Stellen-Gesuche, = 109E 


Für ein jüd. junges Mäd⸗ 
chen aus achtbarer Familie wird 
eine Lehrſtelle 
bei freier Station in einem Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft a 

Adr. erbitten unter S 

die Exped. d. Ztg. 7407 
Ländlſche, geſunde, friſche Amme 
empfiehlt 


7412 
F. Menzel, Jerſitz. Kirchſtr 4. 


Feinen 
Eier- Cognac 


/ Fl. 3,50, Fl. 1,75 Mark. 
Maitrank 34 — 


per 1 81 75 Pfg. empfiehlt u 


r . N 


Ich wünſche, bis zur alljährlichen, 1. Juli ſtattfindenden Inventur mit meinen Saiſon⸗Lazerbeſtänden 
vollſtändig zu räumen und eröffne einen großartigen, vom 20. Mai bis 30. Juni dauernden 


Inventur - Ausverkauf, 


Die Preiſe aller Waaren ſind ohne Rückſicht reduzirt. 


Damen- U. Kindergarderobe 
wird ſauber u. billig angefertigt 
J. Jaenas, Gt. Gerberſtt. 44, 
Hinterhaus, 1 Tr. 7388 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Eifengieherei_ und Mafhinen- 
Fabrik 


Max Kuhl, Poel 


Hypothekendarlehn 


von 9000 Mark 


werden gleich binter Landichaft 
von pünktlichem Zinſenzahler ge- 
ſucht. Näheres unter R. K. 34 
in der Expd. d. Ztg. 7392 


Ocht Dalmatiner 5383 


Inſektenpulver, 


9 rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
1 mit Streuvorrichtung à 25 
50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfand koſtet 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
en 10 a — Karton mit 10 
ogen 


Rothe Apotheke, Markt 37. 


= 


X FU 
1 * 


Im Tempel 


der iſt. Brüder- Gemeinde. 


Sonnabend, den 21. Mai er., 
Vormittags 9%, Uhr: 


Hokkesdienſt und Predigl. 


ährend der Predigt iſt der 
Tempel geichloffen. 


n oge. 


Neue Betſchule. 7414 
Sonnabend d. 21. d., Vorm. 10 Uhr: 
Schrifterklärung 


des Herrn Gemeinde-Rabbiners. 


Münchener Vier. 


Eine . 1 Ya * 
erſten Ranges 


Hartwig Latz, ſucht einen guten 


Erdbeeren. 


Sehr ſchöne reife Ananas⸗ 92 75 


beeren in Töpfen, empfiehlt d 


Gärtnerei von Groß, vor mi 


Königsthor. 


Jeckels Poliklinik, 
3 Bohraneritr. 6. 
Bisher unerreicht. Schmerz: 
loſe Heilung langjähriger Flech⸗ 


ten, veralteter Fu geſchwüre, auf⸗ 


ge een Krampfadern. 
riftliche Garantie 


für 
N unbedingten Erfolg. 6967 


u. zahlungsfähigen 
Kunden. 


Der Alleinverkauf, bezw. das 
General⸗Depot für einen größe⸗ 
ren Rayon könnte demſelben über⸗ 
laſſen werden. 

Gefl Offerten sub V. 81549 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., München. 


Franzensbad. 


Anſchluß zu einer Badereiſe für 
einzelne jüngere Dame aus beſſe⸗ 
rem Stande geſucht. Offert. unt. 
O. L. 6 Poſen poſtl. 74¹⁰ 


Nr. 348. Freitag, f 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 18. Mai. 
Anweſend find die Stadtverordneten: Anderſch, Asmus, Bach, 


Borchert, Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Dr. Hirſchberg, 
rzberg, Hugger, Jerzykiewicz, Jacobſohn, Kindler, Kirſten, 
itgeber, Manheimer, Orgler, Schleyer, Türk, Wollburg und 

Ziegler. 


Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Künzer, 
den Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Herz, Reymer, Dr. 
Gerhardt, Dr. Bail, Schweiger, Kantorowicz und Jäckel. 

Den Vorſitz führt der Juſtizrath Orgler. 

In die Unterkommiſſton zur Vorberathung der Frage über 
die Vermehrung der Feuerwehrleute, welche in der Sitzung vom 
27. April d. J. von der Verſammlung eingeſetzt worden iſt, wird 
an Stelle des Herrn Dr. Lewinski, welcher längere Zeit von Poſen 
abweiend der Stadtv. Leitgeber gewählt. Referent 

t der Vo . 
5 Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung wählte ſeinerzeit ihren 
Borfigenden, Herrn Juſtizrath Orgler, wiederholt zum erſten 
Stellvertreter des erſten Abgeordneten der Stadt Poſen für den 
Provinziallandtag. Dieſe Wahl erhielt nicht die Beſtätigung des 

errn Oberpräſidenten. Der Seitens des Magiſtrats gegen dieſen 
ablehnenden Beſcheid eingelegte Rekurs bezw. die Beſchwerde iſt, 
wie der Vorſitzende mittheilt, nunmehr auch von dem Herrn 
Miniſter des Innern zurückgewieſen worden. Es müſſe bei der 
Ablehnung des Oberpräſidenten ſein Bewenden haben, weil für 
dieſe Wahl die Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Pro⸗ 
vinzialſtände vom Jahre 1847 maßgebend ſeien, wonach unter 
einem Grundbeſitzer nur der eigentliche Beſitzer von Grund und 
Boden zu verſtehen ſei, nicht aber auch, wie in dieſem Falle, der 
Nießbraucher eines ſtädtiſchen Grundſtückes. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 7 nunmehr demnächſt zu Neuwahl des erſten 

tellvertreters ſchreiten. 7 

8 Die Vorlage, Bewilligung der Koſten für den Umzug der II. 
Stadtichule von der Breslauerſtraße und dem Dome nach dem 
Sapiehaplatz wird vertagt. N 

Die Vorlage zur Erledigung des Beſchluſſes der Verſammlung 
vom 16. Dezember 1891, betreffend die bei Gelegenheit der Ent⸗ 
laſtung der Sparkaſſenrechnung für 1888/89 und 1889 90 gezogenen 
Notaten wird, nachdem Stadtv. Manheimer Namens der 
Finanzkommiſſion hierüber berichtet hat, zur weiteren Veranlaſſung 
an den Magiſtrat zurückverwieſen. 

Es folgt Berathung der Vorlage, Vermehrung des 
Pferdebeſtandes des ſtädtiſchen Marſtalls und 
Bewilligung der hierdurch entſtehenden Mehr⸗ 
ausgaben bei dem Etat der Marſtall⸗Verwaltung 
für 1892/93. 

Berichterſtatter Stadtv. Herzberg führt aus, nach einem 
Schreiben des Magiſtrats an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 9. April d. J. ſei der bisherige Beſtand von 27 Pferden 
für die auszuführenden ſtädtiſchen Arbeiten unzureichend. Es 
werde daher beantragt, noch 6 Pferde anzuſchaffen. In Betracht 
komme hier auch, daß 2 Pferde für die Zwecke der ſtädtiſchen 
Feuerwehr mehr erfordert würden, ſodaß eigentlich nur 4 Pferde 
neu zu bewilligen blieben. Die einmaligen Koſten für 6 Pferde 
einſchließlich der zu ergänzenden Stallungen beliefen ſich auf zu⸗ 
ſammen 4078,33 Mk., während die laufenden Mehrausgaben 
6526,46 Mk. betragen würden. Es werde aber vorausgeſetzt, daß 
dieſe letzteren Mehrausgaben durch Erſparniſſe an Koſten für Hilfs⸗ 

eſpanne gedeckt werden würden. Die Kommiſſion empfehle die 

. — Vermehrung und die hierzu exforderlichen Koſten und 
Mehrausgaben, welche in den betreffenden Titel des Etats für 
1892/93 eingeſtellt werden ſollen. 
nommen. 

Der nächſte Gegenſtand iſt der Antrag der Herren 
Stadtv. Brodnitz und Genoſſen, betreffend die 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Dienſtwohn ungen. 
Der Antrag bezweckt, die Unterhaltungskoſten für Wohnungen 
in den ſtädtiſchen Grundſtücken den Inhabern dieſer Wohnungen 
aufzuerlegen, um ein unverhältnißmäßiges Anwachſen der Koſten 
für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Grundſtücke zu verhindern. 
Der Vorſitzende wiederholt den Inhalt der bisherigen Verhand⸗ 
lungen über dieſen Antrag. 2 

Bürgermeiſter Kün * r erklärt, bezüglich der Rechtsfragefüber 
die hier zu ergreifenden Maßnahmen ſei ſich der Magiſtrat noch 
nicht ſchlüſſig geworden. Es müßten noch erſt ſtatiſtiſche Er⸗ 
mittelungen darüber angeſtellt werden, ob und inwieweit für die 
bier beregten Reparaturen in den Vorjahren Ausgaben gemacht 
worden ſeien. a 

Der Antragſteller Stadtv. Brodnitz begründet den Antrag. 
Sowohl bei der Aufſtellung der Etats, wie bei der Prüfung der 
Rechnungen habe ſich von Jahr zu Jahr ergeben, daß die Auf⸗ 
wendungen für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Grundſtücke im 


Dieſer Antrag wird ange- 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


Wachſen begriffen ſeien und in keinem Verhältniſſe ſtänden zu 
denen, welche Privatbeſitzer machten. Hierzu trüge unter 
anderen Umſtänden der bei, daß für die Unterhaltung der Woh⸗ 
nungen in den ſtädtiſchen Grundſtücken zu große Aufwendungen 
gemacht würden, Aufwendungen, die zu den Miethen oft in gar 
keinem Verhältniſſe ſtänden. So ſeien für eine Wohnung, die 
210 Mk. Miethe bringt, im vorigen Jahre 70 Mk. Reparatur⸗ 
koſten ausgegeben worden. Solche unnöthigen Ausgaben könnten 
beſchränkt werden, wenn man die Inhaber ſtädtiſcher Wohnungen 
zur wohnlichen en derſelben verpflichte. Eine Härte 
ſchließe der Antrag nicht in ſich, da den Beamten und Angeſtellten 
die Wohnungen durchſchnittlich 30 — 33 Proz. billiger abgelaſſen 
würden, als ſie dieſelben in Privathäuſern bekämen. Durch die 
Kaſernirung von über 20 Feuerwehrleuten vergebe man weitere 
ſtädtiſche ohnungen an Angeſtellte, ſodaß alſo auch dieſer Um⸗ 
ſtand für den Antrag ſpreche, alle Beamten und Angeſtellten, ſo⸗ 
weit ſie ſtädtiſche Wohnungen innehaben, zur Unterhaltung der⸗ 
ſelben zu verpflichten. 

Stadtv. Fahle hebt die hier in Betracht kommenden Beſtim⸗ 
mungen über die Unterhaltungen ſtaatlicher Dienſtwohnungen aus 
dem hierüber geltenden Regulativ vom 26. Juli 1880 hervor. 
Darin iſt geſagt, daß der Inhaber einer Dienſtwohnung außer der 
ſelbſtverſtändlichen Heizung und Lüftung folgende Leiſtungen zu 
übernehmen hat: a) die Verglaſung der Fenſter, b) das regelmäßige 
Fegen der Schornſteine, o) die Unterhaltung der Oefen, Feuerun⸗ 
gen und Kochheerde, d) die Unterhaltung der Beſchläge und Schlöſſer 
an Thüren und Fenſter, e) die Unterhaltung des Anſtrichs der Fuß⸗ 
böden, Thüren, Fenſter, ) die Unterhaltung aller Behälter, die mit 
der Wohnung in Verbindung ſtehen ꝛc. Hiernach würde der Magiſtrat 
berechtigt ſein, den Inhabern ſtädtiſcher ei en gewiſſe 
Unterhaltungskoſten aufzuerlegen. Gleichwohl hält Redner den 
Antrag Br. für zu weit gehend. Man könne heute aus Mangel 
an ausreichender Kenntniß über die Aufwendungen in den Vor⸗ 
jahren einen beſtimmten Beſchluß nicht faſſen. Unter Ablehnung 
des Antrages bitte er daher, ſich mit einer Reſolution dahin zu 
begnügen: den Magiſtrat zu erſuchen, in eine Erwägung darüber 
einzutreten, ob die Frage der Unterhaltungspflicht für Inhaber 
ſtädtiſcher Dienſtwohnungen nach den Beſtimmungen des Regula⸗ 
tivs vom 26. Son 1880 zu beurtheilen ſei und der Verſammlung 
alsdann eine Vorlage zu machen. 


Stadtv. Herzberg bittet, bei dieſen Fk feſtzuhal⸗ 
ten, daß die Feuerwehrleute nicht Inhaber von Dienſtwohnungen, 
ſondern nur Nießbraucher ſtädtiſcher Wohnungen ſeien. Stadtv. 
Brodnitz zieht ſeinen Antrag zu Gunſten der Reſolution Fahle 
zurück, welche angenommen wird. 

Ueber den Abbruch der unbewohnten und baufäl⸗ 
ligen Gebäude des Grundſtückes Fiſcherei Nr. 24 
berichtet Stadtv. Kindler. Der Magiſtrat beantrage den Abbruch 
dieſer Gebäude und die Verwendung des Materials zur Anlage 
von Wegen. Die Gebäude ſtänden bereits einige Zeit unbewohnt, 
da die Leute ausziehen mußten, weil die Häuſer total baufälli 
ſeien. Auch die Polizei verlange den Abbruch. Derſelbe wir 


genehmigt. 

Es berichtet alsdann Stadtv. Jacobſohn über die Abän⸗ 
derung der für die ſtädtiſche Baudeputation zu 
Poſen erlaſſenen Inſtruktion vom 8. April 1891 
und die Wahl von 6 neuen Mitgliedern für dieſe 
Deputation. Im vorigen Jahre jet die Baudeputation von 
Neuem in Thätigkeit getreten, in dieſelbe wählte die Verſammlung 
auf Vorſchlag des Magiſtrats 7 Stadtverordnete und 2 Magiſtrats⸗ 
mitglieder, ein beſonderes Statut blieb ſpäterer Zeit vorbehalten, 
die Baudeputatton ſollte vielmehr nach der vom Magiſtrat er⸗ 
laſſenen Inſtruktion thätig fein. Nun habe ſich der Kreis der Ar⸗ 
beiten dieſer Deputation jo erweitert, daß die bisherige Mitglieder⸗ 
zahl als zu gering erſcheine. Es werde deshalb eine Erhöhung 
der Deputation von 9 auf 15 Mitglieder vorgeſchlagen, und zwar 
ſollten 12 Mitglieder der Verſammlung und anderen Kreiſen und 
3 Mitglieder dem Magiſtrat angehören. Die Organiſatlon werde 
ſo gedacht, daß jedem der 6 Polizeibezirke der Stadt 2 Mitglieder, 
ein Deputirter und ein Stellvertreter zugetheilt werde. Dem Re⸗ 
ferenten, der übrigens nur im eigenen Namen berichtet, erſcheint 
dieſer Weg nicht praktiſch. Man möge die Stadt vielmehr in 12 
Bezirke theilen und jedem Mitgliede einen Bezirk überweiſen. Eine 
endgültige Entſcheidung brauchte man heute noch nicht zu treffen, es 
würde genügen, ſich mit der Erhöhung der Zahl der Baudeputa⸗ 
tionsmitglieder von 9 auf 15 im Prinzipe einverſtanden zu erklären, 
das Weitere aber der Regelung durch eine beſondere Inſtruktion 
vorzubehalten, welche der Magſſtrat an die Verſammlung bringen 
ſolle. Ferner möchte es ſich vielleicht empfehlen, der Baudeputa⸗ 
tion auch die Funktionen der Bezirksverwalter und der Verſchöne⸗ 
rungsdeputation zu übertragen, welche ſich auf die Beaufſichtigung 
der Straßen, Kanäle, die Verſchönerung der Anlagen und Plätze 
erſtrecken, und alſo dieſe beiden Inſtltutlonen in der Baudeputation 
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aufgehen zu laſſen. gu Breslau gehöre es gleichfalls zu den Aufgabe“ 
der Baudeputation, Pflaſter, Anlagen, Alleen, Straßen und Plätze 17 
den Kreis ihrer Thätigkeit einzubeziehen, und dieſe Einrichtung 
habe ſich gut bewährt. Er ſchlage alſo vor, die Baudeputation auf 
15 Denen zu erhöhen und die Verſchönerungsdeputation, ſowie 
die Bezirksvorſteher in der Baudeputation aufgehen zu laſſen. 


Stadtv. Base erklärt ſich mit den Ausführungen des Refe⸗ 
renten einverſtanden. Man möge in die Baudeputation 15 Mit⸗ 
lieder wählen, 12 aus der Verſammlung und 3 Mitglieder des 
agiſtrats; jedoch wünſche er aus formellen und materiellen 
Gründen, daß die Feſtſetzung eines ſpeziellen Statuts für die Bau⸗ 
deputation von der Verſammlung erfolgen ſolle. 


Stadtbaurath Grüder: Der Magiſtrat würde nichts da⸗ 
egen haben, die Stadt in 12 Bezirke anſtatt in 6 einzutheilen. 
Dieſe Zahl ſei auch ſchon erwogen worden. Dagegen möge die 
Verſammlung von der Vorlegung eines Statuts zur Zeit abſehen 
und dieſelbe vielleicht auf ein Jahr vertagen, damit man erſt die 
nöthige Erfahrung ſammeln könne. Die Thätigkeit der Baudepu⸗ 
tation ſei ja nach einer Inſtruktion geregelt und könnte dieſelbe 
einſtwellen in Kraft bleiben. Daß man nicht ſchon jetzt mit wei⸗ 
teren Vorſchlägen über Eintheilung der Bezirke, über Abgrenzung 
der Thätigkeit der Deputation hervortrete, liege an der gegenwärtig 
ſtark vermehrten Thätigkeit der Bauabtheilung. 


Stadtv. Fahle formulirt ſeinen Antrag dahin: Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſi eh mit der Erhöhung der Baudeputation auf 15 Mit⸗ 
glieder und der Wahl der 6 fehlenden Perſonen einveritanden, 
knüpft aber daran die Erwartung, daß nach ausreichender Erfah⸗ 
rung mit der Verſammlung ein definktives Regulativ vereinbart 
werden wird. Stadtv. J acobfohn beantragt ferner, von den 
ſechs neu zu wählenden Mitgliedern ſollen wenigſtens 4 Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung angehören. Dieſe Anträge 
werden angenommen. Ebenſo ſtimmt die Verſammlung dem Vor⸗ 
ſchlage zu, die Geſchäfte der Bezirksverwalter und der Verſchöne⸗ 
rungsdeputation auf die Baudeputatlon überzuleiten. 

Mit der definitiven Anſtellung des Rathsdieners Teichert als 
Nachtwachtmeiſter, worüber Stadtv. Wollburg berichtet, iſt 
die Verſammlung einverſtanden. 

Zu Armenräthen werden gewählt für den Kommiſſions⸗ 
bezirk III. B. 11 der Rentner Max Alexander, für den Kommiſſtons⸗ 
bezirk IVb. der Kaufmann Machowicz und für den Kommiſſions⸗ 
bezirk IX. D. 2 der Kaufmann Franz Radomski. 

Zum Schiedsmann für den III. Bezirk wird der Kaufmann 
Emil Brumme wiedergewählt. h 

Zu Waiſenräthen wählt die 1 den Buchhändler 
Kurt Boettger und den Rechtsanwalt Anielski. 

Endlich wird zum Mitgliede des Verwaltungsraths der Stadt⸗ 
rath Eduard Katz'ſchen Stiftung der Kaufmann Ziegler auf drei 
Jahre wiedergewählt. Ueber ſämmtliche Wahlſachen berichtet Stadt⸗ 
verordneter Borchert. 

Ueber die Mehrausgaben bei Tit. II. Poſ. 1, 2 und 

zitel III. Pos. 1 des Etats für das Verſchönerungsweſen 

für 1891/92 berichtet Stadtv. Manheimer. Für die Bepflanzung 
der Höfe er Mädchen⸗Mittelſchule und der III. Stadtſchule mit 
Bäumen ſeien ſeinerzeit 300 Mark mit der Maßgabe bewilligt 
worden, der Verſammlung hierüber noch eine Vorlage zu machen. 
Die Bepflanzung ſei inzwiſchen erfolgt. Die Rechnung für die 
Bepflanzung betrage 167,97 M. Magiſtrat beantrage nun, eine 
Mehrausgabe von 68 M. nachzubewilligen. Die Nachbewilligung 
wird ausgeſprochen. 

Stadtv. Kirſten berichtet demnächſt über die Feſtſtel⸗ 
E Fluchtlinie in der Büttelſtraße und an 
der Weſtſeite der Kloſterſtraß e. Diele Sache habe die 
Verſammlung ſchon früher beſchäftigt. Die jetzige Vorlage glel 
der früheren hinſichtlich des Fluchtlinſenplanes der Büttelſtraße 
und der Weſtſeite der Kloſterſtraße. Hinzugekommen ſei nun noch 
die Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes auch für die Oſtſeite der 
Kloſterſtraße, welche die Baudeputation für nöthig halte, und es 
werde hiernach für dieſe Straße eine Breite von 7,5 Metern vor⸗ 

eſchlagen. Die Baukommiſſion ſei mit dieſem Vorſchlage einver⸗ 
tanden und empfehle die Feſtſetzung der Fluchtlinien beider 
Straßen nach den vorgelegten Plänen. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Herzberg bemerkt Stadtbaurath Grüder, der Magiſtrat habe 
die Beſtimmung der Fluchtlinie auf der Oſtſeite der Kloſterſtraße 
früher nicht für nöthig gehalten, erkläre ſich aber jetzt mit der 
Breite von 7,5 Meter für dieſe Straße einverſtanden. Die Vor⸗ 
lage wird hierauf genehmigt. 


Die Rechnung für die I. Stadtſchule pro 1890/1 wird 
entlaſtet, ein Ueberſchuß von 44 M. ſoll auf die neue Rechnung 
vorgetragen werden. Referent iſt Stadtv. Anderſch. 

Ebenſo wird die Rechnung der II. Stadtſchule für 1890/91 
unter Nachbewilligung von 73,20 M. entlaſtet. 


Ruth. 


Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
U. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


An dieſem Juliwochentage ſaß derſelbe Paſtor Alwynn, 
— = feine Pfarrkinder ihn nannten, Ehrwürden John, in 
einem rt im Pfarrhauſe zu Slumberleigh. Frau Al⸗ 
wynn ſchenkte den Thee ein. Der Pfarrer befand ſich allein. 
Sie hatten keine Kinder. Ruth hatte während des Winters 
bei ihnen gewohnt und genoß nun während des Sommers 
die Gaſtfreundſchaft ihrer Couſine Mrs. Ralph Danvers auf 
Atherſtone, einem vier Kilometer entfernten Pachthofe. 
Ehrwürden John hatte ſchon öfter daran gedacht, wie 
ſchön es ſein würde, eine Tochter wie Ruth zu beſitzen. Aber 
er behielt dieſen Gedanken für ſich, wie immer in Anweſenheit 
ſeiner Frau. Dieſe pflegte ſich zwar über ſeine Schweigſamkeit 
zu beklagen, machte die Sache aber dadurch wieder gut, daß 
ſie unabläſſig das Wort führte. Man wunderte ſich nicht 
wenig darüber, wie es zugegangen ſei, daß Mr. Alwynn und 
Fanny ein Paar geworden. Er liebte ſeine Ruhe, und für 
dieſe war unter demſelben Dach mit Fanny kein Raum. Wenn 
die ganze Wahrheit bekannt wäre, ſo würde man es gewußt 
haben, daß er auch ein Freund der Ordnung war. In ſeinem 
Studirzimmer herrſchte eine große Aufgeräumtheit. Und die 
Blicke, welche er auf all das Gerümpel von Wolle, Briefen, 
Zeitungen, luſtig bebänderten Gartenhüten, Galoſchen und 
Manſchetten unter und auf dem Sofa, Tiſchen und Stühlen 
warf, waren nicht wenig beredt. Unterhaltungen über Fleiſch⸗ 


preiſe und Dienſtboten⸗Ungebührlichkeiten entſprachen ſchwerlich 
ſeinem Geſchmacke; aber er war friſchen Gemüthes. Er hatte 
„Fanny, meine liebe“, genommen auf Wohl und Wehe und 
nahm nun auch ihre Unterhaltung mit in den Kauf, ebenſo 
wie ihre etwas weltliche Art ſich zu kleiden. Er liebte ſie, 
aber es that ihm zweifellos wehe, wenn ſich plötzlich bunte 
gläſerne Vaſen zwiſchen ſeinen alten chineſiſchen Porzellanen 
und Emaillen einfanden oder wenn Farbendrucke und Photo⸗ 
graphieen als Reiſe-Erinnerungen zwiſchen ſeinen Kupfern und 
2 aufgehängt wurden. Er ertrug ſie, wie ſichs ziemt; 
aber er ließ ab, nach den Dingen Jagd zu machen, die ſeine 
Seele liebte. Die Antiquitätenhändler ſahen ihn nicht mehr. 
Zuweilen ſchlich ſich, wenn er von der Konvokation zurück⸗ 
kehrte, in der Hutſchachtel geborgen, wohl noch der eine oder 
der andere ernſthafte Gegenſtand bei ihm ein, zog ſich aber 
vor einem Paar lächerlicher violinſpielender Porzellan⸗Elefanten 
in ſtille Schubkäſten und Fächer zurück, ähnlich wie Mr. Al⸗ 
wynns innerſte Gedanken vor den wechſelvollen Geſprächen 
ſeiner Frau. 

Dieſe war eine etwas korpulente Dame, der man nicht 
böſe fein konnte. Sie machte den Eindruck der Gutartigkeit 
und Lebensluſt und verſüßte ihrem Gatten den Thee über 
Bedarf. Er fiſchte ſtets ein Stück des hineingethanen Zuckers 
wieder aus der Taſſe. So auch jetzt, als eben die Klingel an 
der Straßenthür gezogen wurde. 8 

Die aufrechte grau gekleidete Geſtalt des Fremden, deſſen 
Erſcheinen bereits die Neugierde der Frau Eecles erregt hatte, 
trat, dem Dienſtmädchen auf dem Fuße folgend, in das Thee⸗ 
zimmer. Frau Alwynns Blick des Erſtaunens wurde mit 


einer tiefen Verbeugung anerkannt, dann aber eilte der Fremde 
auf den Paſtor zu und ergriff ſeine beiden Hände, ungeachtet 
des Umſtandes, daß ſich in der einen derſelben eine Schnitte 
wohlgebutterten Toaſts befand. 

1 7 Alwynn ſah dabei nicht weniger erſtaunt aus als 
ſeine Frau. 

„Aber kennen Sie mich denn nicht mehr?“ rief nun der 
Fremde, die Arme ausbreitend, wie um ſich in voller Aus⸗ 
dehnung zu zeigen. Er ſprach mit einer Schnelligkeit, die für 
Slumberleigh und die angrenzenden Kirchſpiele durchaus unge 
wöhnlich genannt werden muß. „Haben Sie vergeſſen?“ rief 
er, „kennen Sie Alfred Dare nicht mehr, Georges Bruder, 
Ihres alten Freundes Henry Daces Neffen, den Sie zuletzt 
10 a lien geſehen haben und dem Sie jo viele Pfeifen 

nitten?“ 

„Gütiger Himmel!“ rief nun Mr. Alwynn, „Henrys 
jüngſter Sohn! Gewiß — es iſt Alfred! Und jetzt fallen mir 
auch die Pfeifen ein: Die ganze Mutter, zumal um die Augen 
herum. Und das alte Gut Vandon wartet auf Sie und wir 
haben uns ſchon den Kopf darüber zerbrochen, wo Sie wohl 
ſtecken mögen. Mein lieber Junge, gewiß erinnere ich mich 
Ihrer — aber es iſt lange her —“ * 

„Zwanzig Jahre! Und zwiſchen acht Jahren und acht⸗ 
undzwanzig Jahren liegt eine Kluft!“ 

„Da kann man ſchon ein anderer werden, ein ganz an⸗ 
Aus Kindern werden Leute, Fanny, meine liebe!“ 
Alfred Dare machte nun eine zweite Verbeugung vor der 
Dame des Hauſes und acceptirte eine Taſſe Thee, während 
der Herr Paſtor ihn mit ſeinen milden grauen Augen prüfend 


derer. 
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General⸗Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitation in 
der Diözeſe Poſen I. | 


(Fortſetzung.) 

Der vierte Viſitationstag, Montag, den 16. Mai, 
führte die Viſitationskommiſſion zu der Gemeinde Pudewitz, 
. welche ſich mit ca. 2900 Seelen über 49 Oxtſchaften vertheilt. Leider 
trübte regneriſches Wetter den Einzug, als die Kommiſſion, etwa 
½8 Uhr auf dem Bahnhofe von dem 1 empfan⸗ 
gen in den von den Beſitzern der Umgegend zahlreich bereit ge⸗ 
altenen Wagen in die Stadt einfuhr. Nach einer gemeinſamen 
orgenandacht im Pfarrhauſe betrat die Kommiſſion mit dem 
0 Gemeindekirchenrath um 8 Uhr die feſtlich geſchmückte kleine Kirche, 
5 welche die große Zahl der Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte. 
1 Liturgie und Predigt wurden von dem derzeitigen Ver⸗ 
0 weſer des Pfarxamts Herrn Vikar Röder gehalten. Das vor⸗ 
8 geſchriebene Schriftwort Markus 11, 1—10 (Einzug des Herrn in 
h; Jeruſalem) ließ derſelbe in ſeiner Predigt zu einem „Hoftannah in 
k der Höhe“ und in dem Zurufe an die Gemeinde ausklingen: Dein 
Herr kommt, auf daß du dich prüfeſt, freueſt und rüſteſt. Mit 
ſeiner Viſitationsanſprache legte Herr Superintendent Zehn, 
welcher den altteſtamentlichen Aufruf des Pſalmiſten „Machet die 
Thore weit und die Thüren in der Welt hoch, daß der König der 
Ehren einziehe.“ Bi. 24 V. 7 der Predigt nachklingen iteß, der 
Gemeinde dar, wie Chriſtus fein Kommen in die Herzen vorbereitet, 
daß ſie weit werden: durch Segen wie bei Petri Fiſchzug oder 
durch Trübſal wie bei den Geſchwiſtern in Bethanien oder durch 
Schuldbewußtſein wie bei Zachäus. Es folgte auch hier eine 
Unterredung mit der konfirmirten Jugend, welche 
von Herrn Paſtor Klar gehalten wurde und in den ſtets treffen⸗ 
den, ſelbſt bei ſchwierigeren Fragen nicht ausſetzenden Antworten 
ein Zeugniß von der trefflichen Lehre des bisherigen Seelſorgers, 
des zur Zeit, behufs demnächſtigen Uebertritts in den Seminar⸗ 
Schuldienſt beurlaubten, Paſtors Buth ablegte und ſodann eine 
eingehende warme Beſprechung des Herrn Oberpfarrer 
Medem mit den Hausvätern und Hausmüttern 

Er der Gemeinde. 
0 Zum Schluſſe trat Herr Generalſuperintendent D. Heſekiel 
J vor, um noch ein oberhirtliches Wort an die Gemeinde zu richten. 
Er rief derſelben das Bewußtſein wach, daß Jeder, wie er bei den 
Glaubensartikeln bekenne: „Ich glaube“ — beim Leſen und Hören 
des Gotteswortes nicht an andere ſondern vor Allem an ſich denken 
und ſich ſelbſt dabei prüfen müſſe, und legte es ihr ans Herz, das 
„leben“ danach nicht auf morgen zu verſchieben, ſondern noch 
heute damit den Anfang zu machen. 

Zu dem Mittageſſen folgte die Kommiſſion der freundlichen 

Einladung des Gemeindekirchenraths nach Perlitz Hotel, von wo 

f aus die Verſammlung ein Begrüßungstelegramm an den verehrten 
früheren Seelſorger der Gemeinde Paſtor Buth nach Karalene in 
Oſtpreußen ſandte. 

Wöhrend am Nachmittag ein Theil der Kommiſſionsmitglieder 
in einzelnen Deputationen die Schulen zu Pudewitz, Golun, Jerzyn, 
Kolatta, Stenſchewko, Kocanowo, Wenglewo und Podarzewo zur 
Repiſion des Religionsunterrichts aufſuchte, fand in Pudewitz um 
4 Uhr die Konferenz des Herrn Generalſuperintendenten mit dem 
Gemeindekirchenrath und um 5 Uhr der von Herrn Superinten⸗ 
denten Schulz gehaltene Abendgottesdienſt ſtatt. Der Predigt 
lag die Offenbarung des auferſtandenen Herrn am See Tiberias 
Ev. Joh. 21, v. 1—14 und dabei beſonders der Ausſpruch des 
Jüngers Johannes zu Grunde: „Es iſt der Herr“, als ein Ho⸗ 
ſiannah der Liebe, des Glaubens und der Treue, das wir den 
9 e haben. Ebenſo verſammelte auch Herr 

5 farrer Linke in dem Schulhauſe zu Stenſchewko die dortigen 
2 Gemeindeglieder zu einer Predigt und gemeinſamen Beſprechung. 
x Der fünfte Viſitationstag, Dienitag, den 17. Mai, 
galt der über &2 Ortſchaften mit ca. 2700 Seelen zerſtreuten Ge⸗ 
meinde Schwerſenz. Während eine Deputation behufs Reviſion 
der Schulen zu Glowno, Kicin und Wierzonka ihren Weg über 
dieſe Ortſchaften nahm und erſt Mittags in Schwerſenz anlangte, 
traf der übrige Theil der Kommiſſion von Poſen bereits um ½8 
Uhr dort ein. Schon bei dem Gutshofe von Neudorf breiteten ſich 
zwei Ehrenpforten über die Chauſſee, dann aber prangte die Stadt 
Schwerſenz ſelbſt in ſchönem Schmuck. Es war eine feſtliche Ein⸗ 
fahrt unter dem Geläute der Glocken, durch die mehrfach errichteten 
Ehrenpforten und die Häuſer der Gemeindeglieder waren ſelbſt in 
entlegenen Stadttheilen mit Grün und Laubgewinden geſchmückt. 
m Pfarrhauſe begrüßte nach dem Geſange der Schullinder 
„So nimm denn meine Hände“ der Ortspfarrer, Herr Paſtor 
Heiſe mit dem Gemeindekirchenrath den Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten und die Kommiſſion, worauf nach einer Erwiderung 
des Erſteren ein größerer Sängerchor den ſchönen Geſang: „Der 
Herr iſt mein Hirte“ zum Vortrag brachte. Der Herr General⸗ 
fuperintendent nahm beſondere Veranlaſſung dem Leiter des Chores, 
5 Herrn Kantor Schubert, unter deſſen vorzüglicher Leitung dem⸗ 
nächſt auch die Geſänge in der Kirche ſtattfanden, den Dank für 
dieſen Empfang auszuſprechen. Inzwiſchen hatte die Schuljugend 
an einem mit Tannen ausgeſteckten Wege nach der Kirche Auf⸗ 
ſtellung genommen und durch deren Spalier hindurch begab ſich 
5 die Kommiſſion mit dem Gemeindekirchenrath nach gemeinſamer 
Morgenandacht in das freundliche Gotteshaus, welches mit Gläu⸗ 


er 


betrachtete. Dare machte den Eindruck eines etwas ſchmächti⸗ 

en, thätigen, jungen Mannes von mittlerer Größe mit dunklen 
i ſpähenden Augen, die ein wenig rollten. Sein Schnurrbart 
war ſchwarz und ſtark emporgedreht. Er hatte etwas ausge⸗ 
prägt Unengliſches an ſich; aber man konnte ſich daran ge⸗ 
wöhnen, denn ſein mageres braunes Geſicht war entſchieden 
hübſch. Seine Sprache, ſeine haſtigen Geſten waren weit be- 
fremdlicher. Er nahm beim Sitzen die Haltung an, welche 
Paſtor Alwynn an feinem Freunde Henny jo oft geſehen 
hatte, aber dieſe Bewegungen würde Henry nie gemacht haben. 
Die ausländiſche Erziehung unter den Augen einer franzöſi⸗ 
ſchen Mutter mußte dieſe Abſonderlichkeit entſchuldigen. 


„Ich erzähle ſoeben Ihrer Frau Gemahlin, wie es mir 
geſtern ergangen iſt“, rief Dare zum Fenſter hinüber. „Ich bin 
nämlich ſchon geſtern in Vandon eingetroffen. Man hatte 
mich nicht mehr erwartet. Denn mir ging der Zug vor der 
Naſe weg. Und ſo verfehlte ich auch den Wagen und habe 
müſſen zu Fuß gehn. Und mein Mantelſack treibt ſich noch 
auf dem Bahnhof herum. Aber heute ließ es mir keine Ruh. 
Ich mußte herüber nach Slumberleigh, um meines Vaters 
alten Freund zu begrüßen.“ 

Bei dieſen Worten legte er die Fingerſpitzen zierlich gegen 
das Herz. 

Auch dieſe Bewegung ſagte dem Paſtor nicht gerade zu; 

aber er bemühte ſich, auf den kordialen Ton des jungen Gaſtes 
einzugehen. 

„Sie ſind alſo geſtern und heute tüchtig marſchirt und 
werden uns daher das Vergnügen bereiten, dieſe Nacht bei uns 
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bigen dicht gefüllt und herrlich mit Grün 8 5 99 war. Mit 
einem ſchönen e der Kleinſchen Motette: „Wie lieblich 
ſind deine Wohnungen“ begann der Gottesdienſt, in deſſen Verlauf 
noch weitere Chorgeſänge, insbeſondere bei der Liturgie zum Vor⸗ 
trag kamen. Die Predigt des Ortspfarrers führte an 


für die Menſchheit aus der Höhe in die Tiefe und aus der 
in die Höhe geſtiegen iſt. 

Maria von Bethanien und Judas Iſcharioth waren die Gegen⸗ 
welche Herr Pfarrer Linke geſtützt auf das Schriftwort 


iefe 


ſätze, 
Ev 


beleuchtete, und wie die Gemeinde den Herrn empfangen wolle, 
ob mit dem Gefühle einer Maria oder eines Judas oder in raſch 
vorübergehender Begeiſterung — war die Frage, welche er derſelben 
in warmen Worten zur Prüfung vorlegte, indem er die herzliche 
Ermahnung und Bitte daran knüpfte im Sinne der Maria den 
Herrn aufzunehmen. Die Unterredung mit der konfir⸗ 
mirten Jugend hielt Herr Superintendent Zehn, indem er, 
anfnüfpend an den Text der Predigt das Pfingſtbekenntniß des 
Apoſtel Petrus Ap.⸗Geſch. 4 v. 12: „Und iſt in keinem anderen 
Heil, iſt auch kein anderer Name den Menſchen gegeben, darinnen 
wir ſollen ſelig werden“ der mit lebhaftem Intereſſe auf- 
enommenen Beſprechung zu Grunde legte. Bei ſeiner Be⸗ 
prechung mit den Hausvätern und Hausmüttern 
der Gemeinde ließ ſodann Herr Generalſup. D. Heſekiel das 
Wort: „Wo Jeſus Chriſtus iſt der Herr, wirds alle Tage herr⸗ 
licher“ in ſeinem Worte für das chriſtliche Haus durch Beiſpiele 
aus der heil. Schrift belegen, und führte in weiterem Verlauf der 
Beſprechung die Gemeinde darauf hiu, daß man nicht nur an den 
Herrn glauben, ſondern zu ihm hinkommen müſſe, und in 


dem Abendgottesdienſte, 
S p 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Origlnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Anzabe nicht geftattet.) 

R. Meſeritz, 18. Mai. [Landespolizeiliche Abnahme 
der Eiſenbahn Meſeritz⸗Zielenzig. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine] Zur landespolizeilichen Abnahme der 
Eiſenbahnſtrecke Meſeritz⸗Zielenzig iſt vom königl. Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Poſen auf Freitag, den 20. Mai d. J., Termin 
anberaumt worden. Sollten noch Perſonen vorhanden ſein, welche 
Anträge zu machen gedenken, jo haben dieſelben ihre Wünſche bis 
zu dieſem Termin bet dem königl. Landrath zu Meſeritz ſchriftlich 
einzureichen. Behufs näherer Begründung ihrer Anträge haben 
die zur Halteſtelle Tempel gehörenden ſich an dem Terminstage 
um 12 Uhr dort einzufinden; desgleichen ſind für Halteſtelle 
Kurzig 1%, Uhr und für Bahnhof Meſeritz 3 Uhr Nachmittag feſt⸗ 
geſetzt worden. — Sonntag, den 22. d. Mts. wird der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein von Betſche und Umgegend eine Verſammlung 
abhalten, auf welcher ein Vortrag über „die Feldbeſtellung unter 
Berückſichtigurg der Vertilgung des Unkrauts“ wird gehalten wer⸗ 
den. Ferner ſoll die Angelegenheit, betreffend die Körung der 
Bullen erledigt werden. Schlleßlich ſoll die Beſprechung bezüglich 
der Theilnahme an dem Ausfluge der Nachbarvereine und die 
Beantwortung geſtellter Fragen ſtattfinden. An demſelben Tage 
wird der landwirthſchaftliche Verein von Bentſchen eine Sitzung 
abhalten. Programm: 1. Einzahlen der Beiträge pro 1892/93; 
2. Verlooſung und Abnehmen der Gewinne. 

—r. Wollſtein, 18. Mai. [Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ 
wahl. Eiſenbahnbau. Unterſtützung. Marktpreiſe.] 
Donnerſtag, den 2. Juni d. J. findet auf dem hieſigen Magiſtrats⸗ 
Bureau eine Stadtverordneten⸗Erſatzwahl ſtatt, und zwar in der 
dritten Abtheilung für den verſtorbenen Reſtaurateur Fiſcher und 
den Kupferſchmiedemeiſter Gutſche, welch' letzterer vor einiger Zeit 
ſein Amt freiwillig niedergelegt hat; in der zweiten Abtheilung 
für den nach Grünberg verzogenen Rentier Anders und in der 
erſten Abtheilung für den nach Schwerin a. W. verſetzten Rech⸗ 
nungsrath Witſchel. — Die neu zu errichtende Bahnlinie Wollſtein⸗ 
Liſſa wird gegenwärtig endgiltig ausgeſteckt und in ihren Vor 
arbeiten beendet, ſo daß wohl mit dem Bau der Linie im nächſten 
Frübjahr wird begonnen werden können. — Den drei hieſigen 


zu raſten“, ſagte er; „auch den Mantelſack, Fanny, meine 
liebe, müſſen wir beſorgen laſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Eine neue Ausgabe von Viktor Hugos Sämmt⸗ 
lichen Romanen erſcheint in 1 bei Gergonne 
u. Co. in Berlin. Die Ueberſetzung hat Paul Heichen über⸗ 
nommen. Den Anfang macht „Der Glöckner von Notre⸗ 
dame.“ Der Umfang dieſer Ausgabe wird vorausſichtlich 130 
bis 150 Lieferungen betragen. 


* Hebbel's Werke, I Halbbd., (Hoffmann u. Campe, Ham⸗ 
burg). Lange hat es gedauert, ehe Hebbel allgemein im Repertoir 
der Bühnen heimiſch geworden iſt. Heute hat er ſelbſt mit ſeinen 
kleineren Dramen ſich einen bleibenden Platz im Bühnen⸗Repertolr 
erobert, und erweckt — weil den meiſten unbekannt — fortgeſetzt 
das höchſte Intereſſe. Hebbel's Dramen find in ihren befannte: 
ſten Theilen: Judith, Maria Magdalena, Nibelun⸗ 
gen, Demetrius, feſte Repertoirſtücke geworden. Auch andere, 
wie z. B. Gyges, mit dem das Burgtheater einen Verſuch 
machte, ſind heute beliebt. So wird auch ferner manches bald in 
den Kreis des Allbekannten treten. a 

Hebbel verdient aber auch als Dichter und Proſaiſt mehr ge⸗ 
würdigt zu werden als bisher, und dazu ſoll eben die Erleichte⸗ 
rung des Studiums durch dieſe Geſammt⸗Ausgabe förderlich wirken. 


* Nachdem die in dem Verlage für Handels⸗ und Sprachwiſ⸗ 
n von C. Regenhardt in Berlin, Kurfürſtenſtraße 37, er⸗ 
ienenen Dr. Löwe ſchen Unterrichtsbriefe Hansen ſowohl als 
„Franzöſch“ die allgemeinſte Anerkennung gefunden und dieſen 
nach derſelben vorzüglichen Methode ſchnell die Unterrichtsbriefe 
zur Erlernung der italienliſchen Sprache des berühmten Danteforſchers 
Scartazzini gefolgt ſind, liegen nunmehr aus dem gleichen Verlage 
auch Unterrichtsbriefe für Spaniſch von Dr. Kreßner 
vor, die gleich empfehlenswerth ſind. 


der Hand des Philipperbriefes Kap. 2 v. 5—11 aus, wie Jeſus 


Joh. 12, v. 1-13 in ſeiner Viſitationsanſpracheſdi 


Waiſenhäuſern wurde in der letzten Stadtverordnetenfigung eine 
einmalige Unterftügung von je 100 Mark aus der Kämmereikaſſe 
gewährt. — Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe in hieſiger Stadt find: 
für Weizen 20 M., Roggen 20 M., Gerſte 14,15 M., Hafer 16 M., 
Erbſen, 22 M., Kartoffeln 5 M., Heu 5 M. und Richtſtroh 4 M., 
1 5 9275 Kilogr., 1 Kilogr. Butter koſtet 2 M. und ein Schock Eier 
2 Mark. 

= Kreis Neutomiſchel, 18. Mal. [Erhebung der Ein⸗ 
kommen⸗ und Gewerbeſteuer Markt. Verſchöne⸗ 
rungsverein.] Seitens des königlichen Kreislandraths find 
e Guts⸗ und Gemeindevorſtände darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß ſeit dem 1. v. M. das bisherige Verfahren, wonach 
die Erhebung der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer bisher von den 
im Anſchluſſe mit den Gemeinden belegenen Dominien von den 
betreffenden Gemeindevorſtehern mit erhoben worden iſt, unzuläſſi 
geworden iſt, und daß fortan die Gutsvorſteher gehalten find au 
die Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer in ihren Bezirken von den 
Zenſiten ſelbſt zu erheben und an die königl. Kreis⸗Kaſſe in Neu⸗ 
tomijchel direkt abzuführen. — Der am Donnerſtag voriger Woche 
in Neutomiſchel ſtattgehabte Jahrmarkt war ſowohl von Käufern 
als auch von Verkäufern nur ſchwach beſucht. Der Viehmarkt, 
welcher durchſchnittlich mit gutem Vieh beſetzt war, zeigte beim Be⸗ 

inn des Geſchäfts einen regen Handel. Milchkühe waren insbe⸗ 
ondere ſtark angeboten und wurden für gute Waare 120 bis 
185 M, für mittlere Qualität 60 bis 120 M. erzielt. Geringe 
Waare blieb gänzlich unbeachtet, zumal ſpäter die Kaufluſt nach⸗ 
gelaſſen hatte. Auf dem Pierdemarkte entwickelte ſich ebenfalls das 
Geſchäft lebhaft. Für aute Ackerpferde zahlte man 450 M.; für 
gewöhnliche Arbeitspferde wurden 100 bis 400 M. erzielt. Pferde 
von geringer Qualität, mit welchen der Markt zahlreich beſetzt war, 
fanden nur zu ſehr niedrigen Preiſen Abnehmer. Auf dem Schweine⸗ 
markt waren Fettſchweine faſt gar nicht vertreten, von den übrigen 
Schweinen war viel Angebot, jedoch wenig Nachfrage. Auf dem 
Krammarkt war das Geſchäft faſt allgemein ſehr befriedigend, was 
beſonders bei den Garderobenhändlern der Fall war. Einige bon 
ihnen verkauften fait ihren ganzen Vorrath. — Die diesjährige 
Generalverſammlung des Verſchönerungs⸗Vereins in Neutomiſchel 
findet am 23. d. M. im Gärtner 'ſchen Saale daſelbſt ſtatt. Unter 
Anderem wird über die im laufenden Jahre auszuführenden Ver⸗ 
ſchönerungsarbeiten Beſchluß gefaßt werden. 

V. Frauſtadt, 18. Mal. [Thierſchau.] In der morgen 
ſtattfindenden Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſoll über 
die „etwaige Vertagung des Thierſchaufeſtes wegen der hier herr⸗ 
ſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche Beſchluß gefaßt werden. 

a. Kriewen, 18. Mat. [Verbot und Terminsauf⸗ 


hebung Vernichtung ſchädlichen Fleiſches.] In 
unſeren Nachbarſtädten Czempin, Schetmm, Dolzig, Softän, 


Storchneſt und Liſſa iſt in Folge der unter dem Rindvieh und 
Schweinen herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche der Auftrieb von 
Wiederkäuern und Schweinen auf die Jahr⸗ und Wochenmärkte 
und die Anſammlung ſolcher Thiere in Gaftitällen ꝛc. zum Zwecke 
des Handelns bis auf Weiteres verboten worden; eine gleiche 
Maßregel ſteht auch für unſere Stadt zu erwarten, da die Seuche 
ſeit kurzer Zeit auch in den umliegenden Ortſchaften in erheblichem 
Umfange auftritt. Aus gleichem Grunde iſt auch der zum 
27, d. Mts. in Liſſa angeſetzte Termin zur Prämtirung von 
Rindvieh wieder aufgehoben worden. — In der vergangenen 
Woche wurde hier von zwei Fleiſchern gemeinſchaftlich eine Kuh 
geſchlachtet, deren Fleiſch nach einer bei der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung eingelaufenen Anzeige krank ſein ſollte. Die durch den 
königlichen Kreisthierarzt aus Koſten vorgenommene Unterſuchung 
des Fleiſches ergab. daß das letztere mit Tuberkuloſe ſtark behaftet 
war. Das Fleiſch mußte demzufolge durch die hieſige Polizet⸗ 
würde der Berlnuf des Sleltches an das wann diele gerolat, [0 
erkauf des Fleiſches an da um viele 
zur Folge gehabt haben. ; un 
„Ii. Gneſen, 17. Mai. (Feuer.] Geſtern Abend gegen 
9½ Uhr entſtand auf dem Grundſtücke des Eigenthümers und 
Sch: etdermeiſters Martin Pawlak in Skrzynka bei Gneſen Feuer. 
Daſſelbe griff jo ſchnell um ſich, daß das mit Stroh gedeckte Wohn⸗ 
haus bis auf die ea niederbrannte und der größte 
Theil der Mobilien und Sachen theils mitverbrannte, theils be⸗ 
ſchädigt wurde. 

J. Uſch, 18. Mai. (Verſchledenes.] Heute revidixte 
ein Kontrolbeamter der Invaliditats⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt Poſen in unſerer Stadt die Invaliditätskarten. — Die 
Baulichkeiten des zum Schulhausbau für die evang. Gemeinde be⸗ 
ſtimmten Grundſtückes wurden heute im Stroinski'ſchen Lokale 
öffentlich verſteigert. Das 5 rak betrug 315 M. und wurde 
vom Zimmermeiſter Renkawitz abgegeben. — Der Konfirmanden⸗ 
Unterricht für die evang. Kinder der Parochie Uſch hat heute be⸗ 
gonnnen. Es nehmen 84 Kinder und zwar 45 Knaben und 39 
Mädchen daran theil; davon beträgt die Zahl der 5 1 46 und 
die der Konfirmanden 38. Geſtern revidirte der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Paſtor Weckwarth⸗Friedheim die evang. Schulen in Kahl⸗ 
ſtädt und Jablonowo. 

Podſamtſche, 16. Mal. [Geſchenk. Von der 
Grenze.] Der Zentral⸗Vorſtand der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
hat zum Bau einer evangeltichen Kirche hierſelbſt wiederum 450 
Mark geſchenkt. — In Folge der Lodz'er Unruhen hat auch hier 
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Im Verlage von Artarta & Co. in Wien erſchien ſoeben: 
Dislocationskarte der indos⸗britiſchen Streit⸗ 
kräfte in Oſt⸗Indien und der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte in Aſien neoſt tabellariſcher Ueberſicht der Organisation 
dieſer Streitkräfte im Frieden und im Kriege. Bearbeitet von k. 
u. k. Hauptmann Eug. Schuler. Maaßſtab 1: 7.E0.000. In 
Sfachem Farbendruck, gefalzt in Carton, Preis fl. 2,40 - Mk. 4— 
4 Sh. Die Karte zeigt auf Grund der neueſten und beſten, theil⸗ 
weiſe offictellen Quellen die 3 großen indiſchen Armeebezirke, ſowie 
die von denſelben aufgekellten eingeborenen Truppenkörper und die 
eigentlich britiſchen Truppen, anderexſeits die ruſſiſchen Militärbe⸗ 
zirte mit den daſelbſt befindlichen ruſſiſchen Truppen. Die indo⸗ 
britiſchen Gebiete nebit den zur britiſchen Intereſſenſphäre gehörl⸗ 
gen Staaten find durch zuſammengehörige Ja ben auf den erſten 
Blick kenntlich, ebenſo die ruſſiſchen Territorien. — Auf einem 

roßen Carton iſt die ganze Ausdehnung der in Ruſſiſch⸗Aſien dis⸗ 
ocitten Truppen bis zu der nicht unbedeutenden Beſatzung von 
Wladiwoſtok am japaniſchen Meere im äußerſten Oſten Aſiens dar⸗ 
geſtellt. Zudem wurde das geſammte Eiſenbahnnetz aller dieſer 
Territorien nach dem Stande von Ende 1891 eingehend berückſich⸗ 
tigt. Sehr inſtruktiv und einen vollen Einbl eck in die Organijatton 
der indo⸗britiſchen und aſiatiſch⸗ruſſiſchen Streitkräfte ſowohl für 
Krieg als auch für Frieden gewährend, mit allen während der 
Mobiliſirung eintretenden Veränderungen, fird die äußerſt umfang⸗ 
reichen Tabellen, welche an und für ſich eine Monographie erſetzen. 
Das Ganze iſt in Sfachem Farbendrucke dargeſtellt und dürfte bei 
dem jortgeichien großen Intereſſe, wel kes die Vorgänge in Zen⸗ 
tralaſien dauernd erregen, allgemein willkommen fein. - 

* Auf ein Büchlein, welches das Gebiet der Hausbaltung in 
gebrängter Kürze umfaßt, setzte der Verein für das Wohl der 

rbeiter „Concordia einen Preis, und das beſtbefundene bat er 
foeben unter dem Titel: Lehrbuch des Haushaltungs⸗ 
e 11 W aus den mente e⸗ 
m \ ariıen, Preis: 60 Pfennige im Verlage von 
Mittler & Sohn in Berlin erſcheinen la 15 r 8 
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erwähnt, Herrn Inſpektor re mit den Recherchen. Herr In⸗ 
ſpektor Engel begab ſich perſönlich nach Reinfeld, und die dortige 
Thätigleit des bewährten Beamten war von Erfolg gekrönt. Geſtern 

iſt die Verhaftung einer Frau Blunck und einer Frau Hartwig 
erfolgt, die dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt wurden. 
Frau Blunck ſoll des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens großen⸗ 
theils geſtändig ſein.“ 


a ZZ 
ein ſtarker Durchgang ruſſiſcher Lodz er Einwohner. ftattgefunden, 
welche bei Nacht und Nebel die Grenze überſchritten und na 
Amerika flüchteten, Sie wurden von Wieruſzower Schmugglern 
gegen eine hohe „Entſchädigung“ über die Grenze geſchafft. Zwei 

jüdiſche Männer aus Lodz haben keine Papiere mit ſich genommen 
und auch keine Geldmittel. Sie halten ſich vorläufig hier auf, 
können von Staatswegen nicht über die Grenze geſchafft werden, 
da ſie die ruſſiſchen Behörden ohne Legitimation nicht annehmen. 


dam 7547 Einbrecher dem Magiſtratsgrundſtück Müllerſtraße 
tr. 146/47 abgeitattet, wo ſie in dem Kontor der Feldbahnfabrik 
von C. Tobler nach Sprengung des Geldſpindes zehn Hundert⸗ 
markſcheine, einen Fünfmarkſchein und etwa fünfhundert Mark in 
Gold⸗ und Silbermünzen entnahmen. Außerdem entwendeten fie 
die Kupons von 20000 Mark Werthpapieren, zwei Wechſel in 
Höhe von je 500 Mark und drei Viertellooſe. Die Thäter haben 
die Wechſel, Kupons und Looſe, welche zu ihrer Ermittelung hätten 


Gern wollten ſie in ihre Heimath zurück, doch können fie die beitragen können, Dienſtag Nachmittag um 3¼ Uhr der geſchädigten 

Schmuggler nicht eitel Sie erwarten Geld und Papiere Firma durch die Poſt zurückgeſchickt. Der Briefumſchlag trägt den Marktberichte. 

aus Lodz und wollen ſich dann nach Rußland! zurückbegeben.] Stempel des 39. Poſtamtes auf dem Wedding. Auf die Ermitte⸗ Berlin, 18. Mal. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
Wie die Leute erzählen, hätten Tauſende Deutſcher und Juden bei lung der Diebe, welche einen Hammer, einen Meißel und ein richt der 1 Markthallen⸗Direktign über den Großhandel in 
Ausbruch der Unruhen Lodz verlaſſen, ein Theil wäre wieder zu: Stahlbrecheiſen am Thatorte zurückgelaſſen haben, hat Herr Tobler dec Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. leiſch. 
rückgekehrt nach der wiederbergeitellten Ruhe, ein anderer Theil eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt. ö Bei ſtarker Zufuhr ſchleppendes Geſchäft. Preiſe für Kalbfleiſch 
ſei weiter gezogen. Intereſſant iſt noch folgender Fall: Ein Jugendliche Taſchendiebe haben jeit dem Monat Ila und Schmeinefleiſch heruntergehend, ſonſt unverändert. tld 


und Geflügel. Reichliche Zufuhr in Rehwild, Preiſe drückten 
ſich bei mattem Geſchäft. Lebendes Geflügel reichlich zugeführt 
und nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich. Fiſche. ufuhr be⸗ 
deutend, Schleie knapp. Geſchäft ſchleppend, Preiſe gedrückt. Butter 
und Käſe. Butterzufuhren etwas reichlicher, Preiſe nachgebend. 
Käſe lebhafter. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Sehr ſtilles 
Geſchäft in allen Artikeln bei wenig veränderten Preiſen. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 56-60, IIa 45—54, IIIa 33-43, Kalb⸗ 
Mei Ia 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 48—55, IIa 
40— 46, Schweinefleiſch 50 —57 M., Bakonier 46—48 M., Serbiſches 
50—51 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 
Rnoden 65—83 M., do. ohne Knochen 75—110 M., Lachs⸗ 
‘hinten 110—140 M., Speck, geräuchert do. 60—72 M., barte 
Schlackwurß 100—140 M., Gänſebrüſte — per 50 Kilo. 

ahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. bis 
3,00 M., Enten do. 1,30 —2,50 M., Puten do. — M., Hübner, alte 
. M., do. junge do. 0,40 —0,60 M., Tauben do. 0,35 bis 


0,50 M. , 

Fiſche. Hechte, v. 50 Kilogramm 64—73 M., do. große do. 
50 M., Zander 100 Mark, Barſche 48—57 Mark, Karpfen, große, 
70 M., do. mittelgr. do. 70 Mark do. kleine do. matt — M.. 
Schleie 114-119 M., Bleie 11 bis 22 M. Aale, große, 122 
bis 130 M., do. mittelgr. do. 93108 M.. do. kleine 50 64 M., Ka⸗ 
rauſchen — M., Roddow 45 Mark, Wels do. — M. 

Butter. la. per 50 Kilo 110—114 M., Ia. do. 102 — 106 
M., . Hofbutter 92- 97 M., Landbutter 85—98 M., Poln. 
— M, Margarine 50—65 M. 

Eter. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,40—2,60 M., Pa. Kiſten⸗ 
eter mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,25 bis 2,35 M., 
Durchſchnitkswaare do. — M. p. Schock. 


Februar d. Is. im Zentrum der Stadt, im Kottbuſer Viertel und 
in der Haſenheide im Gedränge i Damen ihre Geld⸗ 
taſchen entwendet. Bereits zwölf dieſer Burſchen, an deren Spitze 
der Knabe Adolf Meyer ſtand, ſind zur Haft gebracht worden. Die 
Diebſtähle wurden völlig planmäßig ausgeführt, und der Höchſt⸗ 
ertrag eines ſolchen waren 17 Mark. Das Geld wurde unter die 
Mitglieder der Bande vertheilt und vernaſcht. 

+ Ein ſehr peinlicher Auftritt ſpielte ſich am 17. Mittag 
auf der Kaiſerſtraße in Deainz ab. Ein von der Stadt für die 
dortigen Gartenanlagen beſtellter Feldſchütze hatte einen Lieute⸗ 
nant angezeigt, weil deſſen Hunde angeblich in einem dor⸗ 
tigen Blumenbeet Schaden angerichtet hatten. Ueber die ge⸗ 
richtliche Zuſtellung der Klage gerieth der Offizier in ſolche 
Aufregung. daß er den Anzeiger aufſuchte, ihm den Säbel 
auf den Leib ſetzte und die Zurücknahme der Anzeige be⸗ 
gehrte, da er ihn ſonſt niederſtechen würde. Der Offizier 
behauptete, ſeine Hunde verließen das Haus nicht, während der 
Schütze auf der Klchtigkeit feiner Anzeige beſtand und deren Zu⸗ 
rückztehung ablehnte. Da nun der Offizier, wiederholt den Schützen 
mit dem Säbel bedrohte, ging ein Viehtreiber mit einem Knüppel⸗ 
ſtock drohend vor, und es drängten ſich noch andere Leute hinzu, 
worauf der Lieutenant den Degen einſteckte und einem Soldaten 
befahl, den Feldſchützen zu verhaften. Der Schütze folgte dem 
Soldaten nach der Polizeiwache. — Wie die „Volkszeitung“ meldet, 
war der betreffende Offizter Lieutenant von Lucius, Sohn des 
früheren Miniſters. 

Die internationale Kunſtausſtellung in München 
wird am 1. Juni, Vormittags 11 Uhr, durch den Prinzregenten in 
Anweſenheit des Ehrenpräſidenten Prinz Ludwig, ſowie des könig⸗ 
lichen Hofes eröffnet werden. Die Ehrenkompagnie des Infanterie⸗ 
1 wird zu dieſem Zwecke mit Muſik und Fahne aus⸗ 
rücken. 


Webergeſelle, welcher in Rußland geboren, jedoch Preuße und mit 
einem giltigen deutſchen Paſſe verſehen iſt, arbeitete mehrere Jahre 
lang mit noch etwa 80 Webergeſellen in einer Weberei zu Donska 
wola in Rußland. Einen Tag nach Ausbruch der Lodz'er Un⸗ 
ruhen verſammelte der Werkmeiſter ſämmtliche Webergeſellen und 
exklärte ihnen, daß er in Erfahrung gebracht habe, daß auch die 
Webergeſellen in Donska wola eine Arbeitseinſtellung planten. 
Trotz wiederholter Verneinung der Frage wurde der preußiſche 
Mann als Anführer bezeichnet, von der Polizei ſofort eingelocht 
und am nächſten Tage wegen „Arbeitsloſigkeit und ſinnloſen 
Umherſtreichens im Lande“ aus Rußland ausgewieſen. Der 
Mann wird ſich nun beſchwerdeführend an den deutſchen Konſul 
in Warſchau wenden. 

. Bromberg, 17. Mai. Landwirthſchaftlicher 
Propinztalverein! Heute hielt der landwirthſchaftliche Pro⸗ 
pinzialverein für Poſen ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung 
im Zivilkaſino hier ab. Der Vorſitzende des Vereins eröffnete 
dieje.be mit einer Begrüßungsanſprache und mit einigen kurzen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Zum erſten Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung übergehend, hielt Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke einen 
längeren und eingehenden Vortrag uber: Die vorausſichtlichen 
Wirkungen der Getreideſtaffeltarife auf die 9 Landwirth⸗ 
ſchaft. Nach Schluß ſeines Vortrages und nach einer kurzen 
Debatte nahm die Verſammlung folgende von ihm beantragte 
Neſolution an: Die Generalperſammlung des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins beſchließt: dem Miniſter für Einführung und für 
die in Ausſicht geſtellte Beibehaltung der Getreideſtaffeltarife zu 
danken und 2. den Herrn Miniſter zu bitten entweder ſeinen Ein⸗ 
fluß geltend zu machen, daß die Getreideſtaffeltarife auch auf Süd⸗ 
deutſchland ausgedehnt werden oder die Staffeltariſe weiter zu 
ermäßigen und 3. die Beſitzer der Provinz Poſen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß, da in Folge der Staffeltarife kleberreicher 
Weizen in Süddeutſchland guten Abſatz findet, ihnen zu empfehlen, 
ſoweit der Boden dazu geeignet iſt, kleberreichen Weizen anzu⸗ 
Be Witzleben . Zee 5 as 

- . eben über die Konſervirung des Stallmiſtes. In 

eingehender Weiſe erläuterte der Vortragende, nachdem er ſich ein⸗ 71 — wie man ain keinen der dete des 
leitend über den Werth der Düngung geäußert, das Verfahren, |< 
wie der Dungſtoff im Stallmiſte durch Vermengung mit anderen 


1275 100 Kilogramm gelbe 15,10—16,20—16,50 Mark. — 


Stoffen u. a. mit Torfmüll gebunden und dadurch der Dungwerth den. welche be⸗ in ruhiger Haltung, v. 100 Kilogramm 13,80—14,20—14,70 M. — 
in ihm erhöht und dadurch ein großer Vortheil für die Landwirth⸗ hauptet, daß dieſes Volt von den Ifſraeliten ſtamme, in = That | Mais fc ala Hntas, per 100 . 0013.50 Mark. — 
ſchaft erreicht werden kann. Eine Debatte knüpfte ſich an dieſen etwas Wahres enthalte. an wird ſich erinnern, daß dieſe Er bſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 19,00 20.00 — 21,00 


Vortrag nicht. — Der folgende Vortrag: Die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung der Arbeiter, Referent Herr Gutspächter Hüne⸗ 
rasty Charzewo, führte zu einer längeren Diskuſſion. In ſeinem 
Vortrage hatte derſelbe auf die ungeheuren Laſten hingewieſen, 
welche durch dieſes Geſetz der Landwirthſchaft auferlegt würden. 
Eine Abhilfe thue noth. Im Prinzip jet er mit dem Geſetze ein⸗ 
verſtanden, nur die Durchführung bedarf einer Reform. Nach be⸗ 
endeter Diskuſſion, an welcher ſich Hr. Landſchaftsdirektor v. Staudy⸗ 
Poſen, der ſich mit als unglücklicher Vater des Geſetzes bezeichnete, 
ferner Wendorf⸗Zdziechowo, Major Edel ꝛc. betheiligten, wurde 
folgende Reſolution angenommen: Die Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Propinzialvereins erkennt die Reformbedürftig⸗ 
keit des Geſetzes an, er daß das Marken⸗ und Lohnklaſſen⸗ 
ſyſtem beſeitigt und dafür die Beiträge in Form einer Steuer oder 


00 — 
ſchleſiſche 12,75 


— Leinkuchen ſchwach gefragt, 
M., fremde 14,50 — 


per 100 Kilogramm 
fremde 12,50 — 13,00 Mark. 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 
15,50 M. almkernkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 
13,00 —13,50 Mark — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllo 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,75 bis 30,25 M. — Roggen⸗ 

ausbaden 30,75 bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 


1 während ihre Nachkommenſchaft in Anzahl die 
pm eines anderen Stammes des Hauſes Iſrael übertraf. — 
Als Nebukadnezar Jeruſalem angriff und zerſtörte, verwies er die 
Nachkommenschaft Afghanas in das entfernte Land Ghor — wörtlich 
überſetzt die Berge — und nach Kohi Firozah, wo fie ſich niederließen 
und mit der Zeit ihre Herrſchaft bis uber die benachbarten Stämme 
ausdehnten. Das wäre der afghaniſchen Legende gemäß der Ur⸗ 


durch ein Umlageverfahren aufgebracht werde. — Damit war die ſprung der Afghanen. Nun kann unſtreitig bewieſen werden, Kilo 11,30—11.70 M Weizenklete kna ver 100 Kilogr. 9,50 — 
nu ent, erat 3 Verſammlung wurde vom Vor⸗ daß Nleſe Geſchichte unwahr iſt, denn 5 pen Uebertritt der 990 We. — Kartoffeln in 5 Stimmung: Spelie- 
. —— 7 — 55 tennemann um 2 Uhr geſchloſſen. ſogenannten Afghanen zum Mohamebanismus durch Mohamed von kartoffeln pro Ztr. 280-350 M. — Brennkarkoffeln 
8 wohn aside x erpräfident v. Wilamowig-Möllendorf: Ghuzni war das Land von einer wirklich indiſchen Bevölkerung 2.30—2.40 M. ıe nach Stärkegrad. 
. „Reg Bräfi ent v. Tiedemann, Präſident der General: bewohnt, die zum größten Theil dem buddhiſtiſchen Glauben an⸗ 
on Beutner und verſchiedene Regierungsräthe und Landrath gehörte. Nichtsdeſtoweniger glaubt Dr. Bellew, daß ein Kern N 35 
v. Dune bei. Nach eingenommenem gemeinſamen Mittageſſen von Wahrheit in der Legende enthalten ſei, und in jofern fie die Börſen⸗Telegramme. 
— ſel 4½ Uhr eine Dampferfahrt auf der Brahe bis zur Urahnen der Afghanen als Juden bezeichnet, mag ſie auch Recht Berlin, 19. Mai. Schluſt⸗Kurſe. Mot. v.18 
Br ſtatt. Unterwegs wurde der künſtige Umſchlageplatz bei haben. Dr. Bellem baſirt dieſe Idee auf die Thatſache, daß mit Weizen pr. Mai. 184 — 185 25 
arlsdorf und die neue Eiſenbahnbrücke bei Fordon beſichtigt. dem Uebertritt der ſogenannten Afghanen zum Mohamedanismus do. 67 uni⸗Juli 2 184 — 185 25 
— —ę:. Desmnn menren aramrm nn die damals herrſchende Indier⸗Raſſe verſchwand und ein Gemiſch Roggen pr. Mai . » 195 50 198 50 
Militärifdes. vieler Raſſen ihre Stelle unter der Herrſchaft eines Volkes einnahm, do. , e u „ 185 — 186 50 
Ein ſozialdemokratiſcher Unteroffizier Namens das deutlich jemittiche Züge zeigte. Was ſich möglicherweise er⸗ Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vote. 
Jaklin i 41 5 ee eus eignete, war Folgendes: Dadurch, daß die Juden häufig als do. 7er o. . 40 20 5 
Nai, l r aRin N r . a ae Sklaven in fremde Länder verſchleppt wurden, nahm ihre Ver⸗ do. 79er Mai Juni 39 89 89 70 
ee 5 11 5 * 0 ch gericht fre 9 och ° breitung einen immer größeren Umfang an und endete mit der do. ger Juni⸗Juli 39 90 39 80 
ee 0 Gesuch 84 iſt an . klitärverbande entlaffen Auswanderung iſolirter Familien oder kleiner Gemeinden nach do. Toer Juli⸗ ch 40 50 40 60 
Werben ſein Geſu R en Mittel⸗Aſten. Einige ließen ſich vielleicht in Afahaniſtan nieder do. Toer Auguſt⸗Sept. 40 90 90 
> und blieben unter den Landheſitzern als Vaſallen, Handelsleute do. Ser loko . 59 90 59 80 
— oder auch als Soldaten. Als die Axaber das Land überſchwemmten, 5 Not . Not. H, 
2 BVermiſchtes. be ung eiche Bert Same ee 3 . des Dae ae ie ar 2 a * Wed en 8 50 67 1 
Aus der Reichshauptſtadt. Im Grunewald find Monotheismus beibehalten hatten, am bereitwtlligſten, ihren eigenen 3%, Anl. 0. Siquid.⸗fbrf. 
e bey len d Sgsuner be: | Blakbn st Bean un de e ehen e ger z Sedo 100 510 5 ubs. wee 33 8 25 
worden, welche in der Forſt ihr Lager aufgeſchlagen hatten fil . i | a . 
e u 7 bench fie fich aus der Stellung der Knechtschaft zu der bewaffneter Bo). 3% do. 95 60] 95 50] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 50.170 25 


und von den Vorübergehenden durch alle nur erdenklichen Mittel 


zu erlangen juchten. Das widerfuhr am letzten Sonnta 
Sormittag auch mehreren Spandauer Herren auf dem Wege na 
re Den Zigeunern wurde gleich darauf das { 
von des! epſchienen nämlich mehrere Förſter auf der Bildfläche, 
N. 
Die Hundeſperre in Berlin iſt auf j 
gehoben, alſo 
en vor ber Deftinmten Zeit Dieſe Nachricht bat das Palizel⸗ 
ee em Vorſtande des deutſchen Thierſchutz⸗Vereins zu⸗ 
Der projeftirte Neubau des Märkiſchen Pro⸗ 
vinztal⸗Muſeums unterlag am Dienſtag der Bu ihnen 
des von der Stadtverordneten⸗Verſammlung eingeſetzten Ausſchuſſes. 
Man war damit einverſtanden, daß für den Neubau der Köllniſche 
Park, welcher in Folge der Zuſchüttung des grünen Grabens einer 
Umgeſtaltung entgegengeht, in Ausſicht genommen wurde. Da⸗ 
egen wurde der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bauplatz neben der 
Voltsbadeanſtalt, weil hierdurch eine Zerſtückelung des Parkes, 
Abtragung des vorhandenen Hügels und Niederlegung ſchöner 
Bäume nothwendig werden würde, verworfen und beſchloſſen, das 
Gebäude an der Stelle zu errichten, wo die Wallſt 
neuen Verbindungsſtraße zuſammentrifft und künftig die neue 
Waiſenbrücke ausmünden wird. Das vom Magiſtrat vorgeſchla⸗ 
gene öffentliche Ausſchreiben zur Erlangung eines geeigneten Pro⸗ 
lektes fand allſeitig 5000 f die ee Preiſe hat der Aus⸗ 
ſchuß indeſſen von 5000 M. auf 8000 M. erhöht und ſchlägt der 
vox, für die beſten Arbeiten drei Preiſe im Betrage 
von 4000 M., 2500 M. und 1500 M. auszuſetzen, während nach 
dem Magiſtratsvorſchlage nur 2500 M., 1500 M. und 1000 M. ge⸗ 
geben werden ſollten. 
Einen recht lohnenden Beſuch haben in der Nacht 


Verſammlun 


andwerk 


le Zigeuner zum ſchleunigen Aufbruch veranlaßt 


Wallſtraße mit der d 


0). 33% 
Proſelyten und wurden das herrſchende Geſchlecht unter den be: | Pol. Rentenbriefe 102 75102 50 do. fr. Staatsb. 5125 40 125 50 


nachbarten Stämmen. Dieſe Anſchauung iſt ſehr finnreich und Poſ. Prov.⸗Oblig. 93 90 93 —Lombarden 3 41 40 41 — 
könnte durch Analogien von unzweifelhafter Authentizität aus der [Oeſterr. Banknoten 170 70170 60 Jondsſtimmung 
jüdiſchen Geſchichte erhärtet werden. Rust e 5 5 1. — ſchwach 
+ Brandſtifter in Reinfeld. An der Bahnſtrecke Hamburg⸗ } HOLE | 
Lübeck in Holſtein liegt der freundliche Ort Reinfeld inmitten einer | R. 44%½ᷓ Bodk. Pfdbr. 98 — 97 80 


reichen Gegend, über die ein ſchweres Geſchick hereingebrochen iſt. 
Brände über Brände beunruhigen die Bevölkerung aufs Höchſte. 
Seit Februar ſind im Amte Reinfeld einige zwanzig Feuersbrünſte 
zu verzeichnen. In faſt allen Fällen liegt Brandſtiftung vor. Auf 
den Höfen und Bauerndörfern haben die Flammen thellweiſe ent⸗ 
ſetzlich gewüthet, große mit Erntevorräthen gefüllte Scheunen, 
Viehſtälle mit Heerden prächtiger Kühe ſind zum Opfer gefallen. 
Endlich glaubte man einen Reinfelder Einwohner als den Brand⸗ 
itifter gefaßt zu haben, aber die Hoffnung war nichtig, es brannte 
weiter. Auch nach der Feſtnahme einer Fiſchfrau, die vor der 
Altonger Staatsanwaltſchaft eingeſtand, ihr Haus angezündet zu G 
haben, iſt es nicht beſſer geworden. Am letzten Montag gingen 
wieder ein Haus, am Dienſtag zwei Scheunen in Flammen auf. 
In Reinfeld ſind alle möglichen Maßregeln getroffen. Die Zahl 
er Nachtwächter wurde vermehrt, und die Bürger ſtellen aus 
ihren Kreiſen abwechſelnd Brandwachen. Die größeren Beſitzer 
laſſen Nachts ihre Gehöfte durch bezahlte Wächter beauſſichtigen. 

m beſten wird die Lage durch eine Weiſung des Amtsvorſtehers 
an die Landleute gekennzeichnet, das Vieh auf die Weide zu treiben, 
damit es bei neuen Brandſtlftungen nicht gefährdet ik — Der 
„Hamb. Corr.“ bringt nun folgende Note: „Wie verſchiedentlich 
berichtet worden iſt, haben ſich ſeit einiger Zeit in Reinfeld die 
Brandſtiftungen auffällig gehäuft. Da es der Reinfelder Behörde 
nicht gelingen wollte, die Thäter zu ermitteln, wandte man ſich 
an die Altonaer Polizeibehörde, und dieſe betraute, wie bereits 
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Oſtpr. Südb. E. S. A 79 25 79 — 

Mainz⸗Ludwhf. do. 111 — 111 — 5 
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Briefkaſten. 


Ein „Ungebildeter.” Adminikulirend heißt helfend, unter⸗ 
ſtützend und iſt kein ſo ungebräuchliches Fremdwort, wie Sie zu 
glauben ſcheinen. Es ſteht bei der von Ihnen angezogenen Stelle 
auch vollſtändig am richtigen Platze. 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. 1. Weyl, Berlin 41. 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung zum Neubau 
eines einklaſſigen Schulgebäudes 
nebſt Lehrerwohnung, ſowie der 
Nebenbauten zu Kokorzyn, Kreis 
Koſten, veranſchlagt einſchließlich 
n] der Hand⸗ und Spanndienſte auf 


+ * 
Maße Dart, neee us Mate rialge Id) üft 
abe der -Beitims 
Innugen dom 17. Zult 1885 — Eckladen mit Schau⸗ 
dungen werden. 7410 fenſter, garantirt gute 


erdingungsanſchläge, beſon⸗ 
dere Ausfübrungsbedingungen u. Nahrung, billig ver⸗ 
käuflich. Näheres in der 


. 1 liegen im hieſigen 
Exped. d. Bl. 7487 


reis⸗Bauamt zur Einſicht aus 
In Bad Landeck, 


und können erſtere abſchriftlich 

gegen portofreie Einſendung von i 
Schleſien, ift ein berrichaftliches |} ® 

Grunditüd 


0 Mark, Nachbildungen der 
roßem Garten ſtehend, mit 


ene ebenfalls gegen 4 
ark bezogen werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift 
in 5 * 22 — * 
Socberrihaftlien . Iimmern Skammfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim. 
Stallung für 3 Pferde, große Lieferant vieler Behörden und — durch ganz Deutschland. 
Wagenremiſe u. Hofraum, wegen | = — — —— — 


. verſiegelte Angebote |} 
Todesfall bald preiswerth zu 
Von allen großen Zeitungen Schönsehreiber 


5 0 Offerten unter J. C. 
sohlsohte Schrift 
die fille Serbreitung im Au 1 Yuslande. SI 


9941 an Rudolf Moſſe, Ber⸗ 


lin SW., erbeten. 73U5 
| +13 m 8 probe Nummern Höchster Preis. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das . des 
Reſtaurateurs Fr Han a 
mannes Rudolf ae 8 
Wilda Nr. 71 iſt heute Nach 
mittags 4¼ Uhr das Konkurs⸗ 
* ren eröffnet worden. 

erwalter: Kaufmann Lud- 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie 8 is 
zum 1. Juli 189 

Erſte Gläubiger. Verſammlung 

am 17. Juni 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
Prüfungstermin 
am 13. Juli 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
a: Gebäudes, Sapieha⸗ 


ſind bis 
big den den 18. Mal 18: Donneritag, den 9. Juni d. J., 
onin, Vormittags 11 Uhr, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. rn tg den Unterzeichneten 


Bekanntma ung. Schrimm, den 17. Mai 1892. 
Der Neubau machung. Hauptner, 


Schulhauſes nebſt Stallgebäude, Königl. Kreis-Baninfpekter. 


Brunnen und Einfriedigung in 7 
Hau = Verdingung. 


Krzyzownik, Kreis Poſen⸗Weſt, 
peranſchlag auf 17172 Mark, 
Die Ausführung verſchiedener 
Baulichkeiten auf dem der Syna⸗ 


ſoll im Wege der öffentlichen 

Verdingung an einen Unterneh⸗ 
gogengemeinde gehörigen Grund⸗ 
ſtück, Teichſtr. Nr. 10, veran⸗ 


mer vergeben werden. 9 Ent⸗ 
gegennahme der ſchriftlichen 1 
1 auf rot. 8700 Mark, fol 
ege der Submiſſion ver⸗ 


Montag den 30. d. Ms, der > 


Vormittags 10 Uhr, Offerten find bis 7433 


Im mie 2 d Hege BE zum 30. d. 
Vormitlags 12 Ihr, 


Termin angeſetzt. Die Koſtenan⸗ 

ſchläge, die Zeichnungen und Be⸗ 
in unſerem Verwaltungsbureau, 
Sapiehaplatz Nr. 5, einzureichen. 


dingungen können vor dem Ter⸗ 

min je der eben 8 

Stelle eingeſehen werden Nang ene ag, Des 
dingungen ꝛc. können daſelbſt 

während der Dienſtſtunden ein⸗ 


Compound-System oder Hochdruck-Expansion, 
Fßpecialität der Fabrik. 


ERS Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
1 modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmäterial, Holz, 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 

Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Heinrich Lanz in Breslau, 


baut, 14 heizbare Zimmer, Bade⸗ 
zimmer, Stallung, parkartiger 
Garten, 5 Minuten von der 
Kreis- u. Garniſonſtadt Züllichau, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., ent⸗ 
fernt, iſt wegen Todesfalls preis⸗ 
werth zu verkaufen. 
Offerten unter E. 099 in d. 
Exp. d. Ztg. erbeten. 7099 
1800 Morgen, 
Domin. Althot, 1533 Marke 
Reinertrag, ſehr billig zu verk. 
Subhaſt. d. 31. Mai i. Mrk.⸗Fried⸗ 
land. Mindeſtgebot 10000 M. Näh. 
su Off. sub J. F. 1542 durch 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Rittergut 1260 M, 
vorzügl. Bod., m. 150 M. ſchön. 
Wieſ., kompl. maſſ gut. Gebäuden, 


120 Sch. Nindpieß, 24 Pferde 
U. ., 4 mtr. Chauf. v. Sahı, 


8 Ml öſtl. v. Poſen, m. feſt. H 


6. 30 000 N. Anzahl. ſpatkbik 


ee een) Ostseebad Ahlbeck 
Drweski & Langner, Ritterſtr. 38 8 See E 20 Pr 
I Gclegenheits⸗ Kauf J! In reizender waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und 
Ein kleines Colanialwaaren⸗ Heringsdorf gelegen, unmittelbar am Strande, bon. „Berlin In 4½ 
Geſchäft iſt Umſtände halber ſo⸗ Stunden zu erreichen, viele größere und kleine Wohnungen zu 
fort billig zu verkaufen. Hierzu ectvilen Preiſen. An Hotels find vorhanden: Wendicke, Heyn, Peyler 
gehörige Wohnung preiswerth und Hotel Seeblick; an Penſionats: Voglers Seeſchloß; an Reſtau⸗ 
zu vermiethen. Offerten unter rants: Steenberg, Patzenbofer Ausſchank; an Spaziergängen: der 
W. E. 1292 a. d. Exp. erbet. nahe Zierenberg mit Reſtauration und hoh. Ausſichtsthurm, Oors⸗ 
— — — — — [wandt, mit dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch 
Schiffsverkehr, bequeme Verbindungen nach allen Richtungen. 
Badearzt, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt am Orte. Nähere 4 


ertheilt. — — 
Die Bade ⸗ Direktion. ersäumen Sie nicht m. neuen 


Junge Zagdhunde Bad Obernigk — Sitten. Wine wei Ara 


2 ver⸗ Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. shutzmittel gr ati 
een . pro Wohnungen in geſunder, R inmitten des 400 Morg. 6 5 1 N en 


Landhaus, 
angenehme Lage, herrſchaftlich ge⸗ 

wöchentlich erfdeinen gratis und franko. London 1891. 4880 
Ehrendiplom I. Klasse. 


e und Handels-Zeitung o 

mit Eifeften-Berloofungsliite nebit ſeinen hertsnolien 

Separat-Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „UL“, belletr. 

Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feutlletoniftiiches Bei- 

blatt „Der Zeitgeiſt“, „ Düttheilungen über Landwirthichaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 


für 1 Mk. 75 Pf. pro Monat Juni. 
Alle neu binswivetenben Abonnenten len den 1 bereits g 
erſchienenen Theil des ſpannenden Romans aus dem Sportleben 
von 


E. v. Waldt-Zettwitz: „Wer ſiegt“ 
gratis nachgeliefert. 


‚gar atirt grösster 
ö Sch dz gegen Feuer. PH“ 
een und Einpruch. Bi 
Amtliche Atteste 
und iliustrirte 
Freislisten gratis. 


* 100 
aal. Hofl., Berlin 
Friadrichstr. 163 . 


Poſen, den 18. Mai 1892. 
geſehen werden. 


Der üg. Baur 
Poſen, den 18. Mai 1892. 


Zum nn des Dienſtge⸗ Der Vorſtand 


Be für us ale a 
Aung den ofen Tod die See det Synagogen⸗ Gemeinde. 
Verdingung. 


rung von 
290 Tauſend Hintermauecungs⸗ 
Die Herſtellung der Regu⸗ 
lirung des Bauplatzes für die zu 


ſteinen I. Klaſſe 
im Ganzen oder in Theillieferun⸗ 

errichtende Kranken⸗ u. Siechen⸗ 
anſtalt vor dem Königsthor Nr. 4 


gen öffentlich verdungen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechen⸗ 
hierſelbſt, rot. 2000 ebmtr Boden⸗ 
bewegung umfaſſend, ſoll im 


der Aufſchrift verſehene Angebote 
Wege der Submiſſion vergeben 


find unter Beigabe von Proben 
der beabſichtigten Lieferung Ge⸗ 
werden. 
Offerten 7. bis 7434 
zum 30. d. 


bühren⸗ und Beſtellgeldfrei bis 
Vormittags 11 Ihr, 


Montag, den 30. Mai 1892, 
In unferem Verwalt ungsbureau, 


Vormittags 11 Uhr, 
Sapiehaplatz Nr. 5, einzureichen. 


II. Fabrik: Stuttgart. 
Fil. Hamburg- Amsterdam. 


[2 
lebend. Ital. 8 gut u, billig 
beziehen will ange Preisliats 
von Hans Malern in Um a. D- 
„Grosser Imp: Produkte, 


8 u 
III n 
ene Tür Reden 9 
frühzeitige Verirrung dc len 1 
fühlen. Es leſe es auc Jeder, Kr 
Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 192 
efühl u. Berdauungsbeſchwerden lei J 
feine aufeichtige Deiehenn, Für jährtie 
Feger . zur . und Kraft. 
egen 1 Mark 22 irren) zu be⸗ 
zieben von Dr. L. 1 omdopath, 
Wien, Giselastrasse r. 11. b 
Wird in Couvert verſchl. üÜberſchickt. 


im Geſchäftszimmer der Baus 
verwaltung hier, Untere Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 9, II, einzureichen. 
Ebenda 8 die der Aus⸗ 
ſchreibung zu Grunde 9 1 
8 zur Einſicht aus. 
Abſchriften derſelben können von 
dort gegen Einſendung von 0,70 


Mk. bezogen werden. 7453 ivellementsplan und Bedin⸗ 1555 Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt Pf 2 
uſchlagsfriſt 14 Tage. gungen können daſelbſt während Stück für 15 Mark 7384 | es Waldparks „S ede 1 Couvert gegen 30 2003 
—.— den 17. Mai 1892. der Dienſtſtunden eingeſehen fi B Die Bade⸗Direktion. E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Dom. Kunowo Dom. Lopuchowo 
or Fülſchung wird pewarnl. bei Lang-Goslin a circa 


er Bythin. rkauf blos in grün versiegelten und blau 
> 1 —— Schachteln. — 28 600 Ztr. Achilles 


werden. 
Poſen, den 18. Mai 1892. 


Vorſtand 


Der Königl. Baurath. 
Hirt. 
Der Königl. Regierungs⸗ 


Baumeifter der Sümanonen + Gemeinde. . Biliner Verdauungs-Zeltehen. und Daberjche 
N WERTET , ekanntmachung. - 515 gute gelunde verleſene Kartoffeln 
Bekanntmachung. e . Kanoldt 8 astilles deBilin. Lt peach GaRR 


Für den Neubau eines Dienſt⸗ 
Wohngebäudes für 2 Zeugſerge⸗ 
anten am Ritterthor MIETEN, Dr 
die a bon 

37,00 cbm S 
Feldſteinen oder Bruch⸗ 
ſteinen, 
2. 80 Tauſend Hintermaue⸗ 
rungsſteinen, 
b 1 5 Tauſend Thonſteinen 


hauſe zu Koſten iſt vom 1. Juli 

d. Is. 755 die Arbeitskraft von 
30 bis 40 Korrigenden männ⸗ 
lichen und ca. 20 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche bisher mit Zi⸗ 
garren = Fabrikation beſchäftigt 
waren, zu gleichen oder beliebi⸗ 
gen anderweiten induſtriellen 
Arbeiten innerhalb der bar 
zu vergeben. 

Vorzügliche helle und Ps 
mige Arbeitslokale, im Winter 
Beleuchtung und Beheizung wer⸗ 
den frei zur Verfügung geſtellt. 

Anfragen und Angebote ſind 


3 zum 
10. Juni d. Is. 


zu richten an 


Die Direktion. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen. kronen u. 2 aus Holz geſchn. Reh⸗ 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 köpfen, ae Ver. 9 a 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in ® bill. z. verk.; daf. ein möbl Zimmer 


Tamarinden 
en Apotheken und Droguenhandlungen. z. verm. Breiteſtr. Nr. 25, 2 Tr. 


Likör . n ir 


155 Bäcke rei 7418 eue zu verkaufen. 
bfü a ‚Fruchtlikör. St. Adalberſtr. 7, p. 1. Oktober N 


2 ’ St. Martin 67, 2 
ev. auch früher zu vermiethen. Matjes g Heringe, 


ie del des Wohn⸗ h 
ne Berbsuungemittet bern base. Wilpelmöfttahe Ar, 8,|von Iäterem Fang, ene bie 
Folgen entſtehende Leiden, mild |jerübrigten Schaufenſter find Herings⸗Niederlage 


und reizlos für Magen unb Darm, Dar zu verkaufen. au 5 Zah 
daſelbſt. möge ihrerantiſeptiſchenEigenſcha 
den Appetit und die Ber dauungz Steinberg, nie im Munde a ei 


anregend und fördernd von ange» \ | - Bi l 2 N : 
G d. euer Markt 5. 7426 Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
rde er gin (659 41 al - It 5 NN & ur, Ahlen Geruch, beſchränkt Die Ver⸗ 


| fpect. 8 $ k derbniß der Zähne und fit das 
1 | MNAUNR - tent 3 eringe (ee Diteigegen Babufmerg 
In Bojeni.d. Rothen Apotheke. empfiehlt billigſt 7262 en gros & a er 7446 | Preis p70 51.1 2 — e —— 
741 Lewin 3 75 8 


f ahnpul a 
Moritz Brandt, 5 Königl. Privil. Rothe 


. 51,70 94 5 gelöſchtem Kalk, 

a 1200 kg Portland⸗ ;Sement, 

43,20 ebm Mauerſand 

in bender Ausbietun ng ein⸗ 

elnen Looſen an den Mindeſt⸗ 

. 5 vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum 


Montag, den 23. Mai 1992, 


Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und mit entſorechender 
Aufſchrift verſehen an den Unter⸗ 
zeichneten poſtfrei einzuſenden. 

e Bedingungen liegen im 
dee Bureau — Königs⸗ 


Verkäufe # Ve Ä 
en Poſen, Neue Straße 4. Zreiteſtr. 23, Eing. Schloſſerſir. otheke 
platz Nr. 9, II. — zur Einſicht 8 


7 n. r %, en 
aus u tönnen gegen Erſtattung 83 Bier - Depot, Felge 2 —.— Spargel Poſen, . — 37. 3114 
der Schreibgebühren bezogen fte . trockene buchene Felgen Mentholin, 


p Victor 0 1 e 
tt gehend mit guter Kundschaft und Speichen jeder Stärke s Pfund Netto für M. 5,00 ihm su, 
werden. 8 e 
oer den 17. Mai 1892. in einer Provinzial⸗ Ft: elegen, verkaufe ich zu ſehr 110 |96 52 9270 gegen Nachnahme oder jet n 0 8 Schnupfmittel. in 
Pr 


des 

Mundes u. der Bühne em⸗ 

hle i "Encaly vtu u 
n g. Dieleibe zerſtört ver⸗ 


u rationellen 


DNN ge 


I 


Familien⸗Verhältniſſe halber ſo⸗ Preiſen. Vorher⸗Einſendung 3 

ohne Aufſehen. Sonora Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 

mah ci inc. Weinlaub, | Prrsarinn Kommen N 
Rettig, Bautall. Ertel, Boten, Vittoriaftr. 12. Gräb(Poſen) am alten Markt. 5382 Markt 37. 

Drud und Verlag der Holbucdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


